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Mer die Ausgabe« der deutsche«
Hmdetrslotte uuch hm Kriege

-schreibt Heinri ch E u n o w im „Vorwärt s" :

Damit nach Beendigung des Krieges die Rückkehr zur
Fuedenswirtschast sich in Deutschland niögüchst bald und ohne
nachhaltige Störungen zu vollziehen vcrniag , ist durchaus
nötig, daß es sofort nach Friedensschlich seine Seeschiff¬
fahrt wieder mit voller Kraft auszunehmen vermag , nicht
nur um manche vonr deutschen Inlandsmarkt fast gmrz ver¬
schwundene Nahrullgs - und schwer entbehrlichen Gemchmittel
herbeizuschaffen, sondern vor allein , nur die schlendert Roh -
und Hilfsstafse heranzuholen und die deutschen Jndustrie -
actikel nach den fremden Absatzinärkten 31t befördern . Soll
die Wiederunrschaltung der derrticheir Industrie auf erweiter¬
ter Basis und die Unterbmngrmg der ans dem Felde zurück¬
kehreirden Massen ohne schwere Wirtichastskri 'en gelingen ,
die voraussichtlich noch Mit tiefer und nachhaltiger irr das
ganze Wirtschrftsgetriebe cingreifen winden , als die Anpas¬
sung an die veränderten Produktions - und Absatzverhältnisse
in den ersten Kriegsmonaten , io ist einerseits eine möglichst
rasche Zufuhr der ' ansgegangenen industriellen Rohstoffe, an¬
dererseits ein beschleunigter Export deutscher Jndustriecrzeng -
nisse rrcch den heute denr deutschen Handel verschlossenen crrro-
päischen und überseeischen Häsen erforderlich , schon damit die
feindlichen Staaten nicht noch einen weiteren Vorsprung ge¬
winnen .

Um diese Wiederaufnahme der früheren Industrie -
irnd Handelstätigkeit durchführen zu können , bedarf
Deutschland schnellster weiterer Vermehrung feines Schiffs¬
parks . Der Krieg , hat ihm ungefähr 11 bis 12 Prozent des
besamten Schiffsramngehalts genommen , Len seine Handels -
sloste von dem Kriege in fortgesetztem Aufstieg erreicht hatte .
Teils ist dieser Verlust durch fremde Kaperungen , Versenkun¬
gen oder durch Unglücksfälle , teils durch Beschlagnahmen der
izu Beginn des Krieges in den Häfen dev kriegführenden
Länder liegenden Schiffe entstanden . Zu bn ^ em direkten
Verlust kommen noch weitere anderer Art . Nämlich die Ka¬
pitalverluste , die die Schiffahrtsgesellschaften durch die Ent -

mchtung von Hafen - und Liegegebühren für die in deutschen
und fremden Ankerplätzen stilliegenden Schiffe , durch die Er¬
haltung von Dock - , Brücken- und Kaianlagen , durch die Wei-

terbezahlrmg von Gehältern , Löhnen und UnterstützunMn er¬
leiden. Zudem aber entwerten die stilliegenden Ähiffe nicht
pie! weniger unter dem Einfluß des „nagenden Zahnes der
Zeit " Äs die fahrenden , seihst Mnn sie vor der Stillegung
sorgfältig demontiert werden .

■Es kommt für die deutsche Schiffahrt nach deni Kriege
jedoch nicht nur die Leistungsfähigkeit der deutschen Handel s -
tnarrne , sondern der ganzen Welt Handels flotte
in Betracht , hat doch der Handelsschiffsbestand der feindlichen
Länder nicht weniger unter denr Kriege gelitten . Wie dieser
.Tage der Admiralstab der deutschen Marine meldete , hat die
Entente vom August 1914 bis znm 31 . Januar dieses Jahres
allein 4357000 Brutto -Registerwnnen HandelSschiffsräunr
furch kriegerische Maßnahmen d '.r Mittelmächte verloren ;
ferner sind 459 neutrale Schifte mit 641 000 Brrrtto -Regifter -
tormen Rauwgehalt versenkt worden .

Vor dem Kriege hat die .Welthandelsflotte nach bcu An-
kosten von Lloyds Register betragen :

1910 . . . 41816 000 Bnutto -Registcrtonnen
1911 . . . 43125 000 „
1912 . . . 44 589 000 „
1913 . . . . 46962 000 „ „
1914 . . . . 49 090 000 , . .

Von diesen 49,1 Millionen Tonnen kamen 1914 allein
19,3 Millionen Tonnen - auf England ohne Kolonien . Eng¬
land war also an der gesäurten . Handelstonnage der Welt
allein mit fast 40 Prozent beteiligt ., ,

Der Zuwachs an Tonnen hat demnach, um dem steigen-
oen Bedüvfnis zu genügen , . in letzter Zeit jährlich über

£ 000000 Tonnen betragen . Nehmen wir an , daß die Ton¬
nage , falls nicht der Krieg düs Wachstum urrterbrochen hätte ,
m gleichem Maße weitergeftietzer: lväre, so würde zu Beginn
des Herbstes 1917 sich die Westhandelsflotte auf über 55 Mil¬
lionen Tonnen gestellt haben . Was w i r d a b e r - u m
jene Zeit tatsächlich vorhanden sein ?' Fist
Mitte 1915 verzeichnen Lloyds Register 49 .3 , fün Mitte 1916
nrrr 48 .7 Millionen Brutto -Tonnen . Seitdenr aber hat eine
viel ra 'chere und stärkere Vernichtung feindlicher Schifte ein¬
gesetzt, so daß man für Mitte 1917 wohl nun noch auf 46
Millionen Tonnen rechnen können wird : denn wenn auch

'

die Vereinigten Staaten , Norwegen und Japan den Schiffs¬
bau mit größtem Etter betreiben : lchlt doch die

^
Herstellung

neuer Schifte mit dem schnellen Abgang nicht Schritt . Auf
englischen Wersten , sind nach Lloyds Liste 1913 1977 000 ,
1914 1 722 000 , 1915 hingegen nur 649 000 und 1916 gar
nur 582 000,Bru >ttc-Lonnen von Stapel gelächen.

Es wird - also wahrscheinlich, wenir der Krieg im Herbst
1917 enden rollte, einem Bedarf von 55 Millionen Tonnen
nur ein Schiffsbestand von 46 Millionen Tonnen gegen-

nberftehen . Tatsächlich wird aber » das Mrßver¬
hält nis ein weit größeres sein . Hat . auch die

Bevölkerung der kriegführenden Länder infolge der enormen
Menschenverluste kaum zugenomnren , ro werden doch wenig¬
stens iir den ersten Jahren nach denr Kriege die Anforderun -

gen an die Frachtschifsahrt viel stärker sein , als der nor -

nralen Steigerrmg . des Schiffsraumes entsprechen würde ,
denn überall , auch in den meisten neutralen Ländern , sind
die Vorräte an Nahrungsmitteln , Rohstoffen , Fabrikaten auf
ein Mininrum gefunken und rnüsscn nach dem Kriege not¬

wendig ergänzt werden .
Zudem wird aber der nach denr Kriege vorhandene

Schiffsbestand nicht die. gleiche Leistungsfähigkeit haben wie

vor denr Kriege . Erstens stimmen die Angaben von Lloyds
Register nicht gairz, denn cs werden nur jene Schiffe ge¬
strichen . dereir Verlust einwandfrei festgestellt ist ; ein ansehn¬
licher Teil der zerstörter : Tonnage steht daher noch nicht in
den Liften . Zweitens sind manche der Schiffe, die jetzt in

England vonr Stapel gelassen werden , noch nicht betriebs -

fähig ; die innere Mwchinenemrichtrmg ist oft noch lange
nickt fertig und muß erst noch ergänzt Mrden . Doch kom¬

men im ganzen d -ese Fehler der Registricrnng weniger in
Betracht als die Tatsache , daß heute in de » Welthandclsflottc
viele alte , wenig leistungsfähige Schifte vorhanden - sind , die
unter normalen Dnhältniften längst ausrangiert un d ^

demo¬
liert oder nmgebant wären . Bei den heutigen hohen Fracht¬
raten rentieren sich auch die ältesten Kästen . . Ferner .

aber

haben England , Frankreich , Italien , Rußland mrd Belgien an
12 Millionen Tonnen Schiffsraum für Kriegs¬
zwecke requiriert und ein- Teil dieser Sckiffe ist druck den

Krieg io hart mitgenommen , daß er nach dem Kriege völlig
renoviert werden muß , wenn er wieder , in den Frachtdienst
eingestellt werden soll . . -■

Stellt man alle diese Tatsachen mit in Rechnung , dann

ergibt sich , daß nach dem Kriege der verfügbare Lchinsfmckt -

ranm ganz beträchtlich hinter dem Bedarf zn-

riickbleiben wird , zumal unter den 45 oder 46 Millionen
Tonrren . die wahrscheinlich vorhanden fein werden , nur zwei
Drittel des Raums für den großer: ozeanischen Frachtverkehr
in Betracht kommen, . denn ein Drittel errftällt ans Pasiagier -

dampfer . Küsten -- und Binnenstei '
chifte u 'w.

Es ist demnach durchaus nötig , daß die deutsche Hcmdels-

flotte in möglichst weitestem Maße sofort nach Friedensschluß
den Fmchtdienst aufzrrnehmen vermag . Von diesen: Gesichts¬
punkt aus läßt sich denn auch wcnig ^dagepen cinwenden ,
wenn die Reichsregicrrmg plant , den Schiffsbau , und zwar
vornehmlich den Bau von Frachtschiffen da¬

durch zu fördern , daß sie den Reedereien , die neue Schifte
bauen lassen, halbe zinsfreie Darlehen gewährt . So wenig
inan sonst für SchiftSsubventionei : eir :gerw>mnen sein rnag ,
handelt es sich dock) ir: diesem Fall nicht in:: besonderes In¬
teresse der Reedereien oder enger Kreise von Schiftsinter -

essenten , sondern um ein allgemeines Interesse , um die

Durchführung von Maßnahrrren . die der möglichst besten

Ueberleitnng den jetzigen Kriegswirtschaft in die Friedens¬
wirtschaft dienen .

Wie verlautet , wird ' die Regierung fordern , daß dem

Reichskanzler ein Fonds von 300 Millionen Mark

zur Verfügung gestellt wird , ans den: dieser den Reedern ,
die den Bau neuer Schiffe in Auftrag geben oder auslän¬
dische Schifte erwerben wollen , Darlehen bewilligen

' kann , d :c
bis zu zwei Drittel des Baue oder Ankaufspreises der - Schifte
betragen dürfen ; jedock soll , falls die Reederei bereits für

kriegsvcrlorene Schiffe eine Ersatzleistung erhalten hat .
"?MN

Betrag vom Darlehen abgezogen werden . Zur Hälfte kön¬

nen diese Darlehen zinsfrei gewährst werden , zur, anderen

Hälfte müssen sie dem Reich mi^ 6 ^ rozerrt verzinst Mrden
unter der Bedingung , daß die Mrzinskchei : Beträge raten¬
weise innerhalb 10 Jahnen , die zinsfreien , innerhalb 20 Iah -

ren znrückgezahlt werden . Derartige Darlehen dürfen jedoch
im allgemeinen nur für den Bau von Schiffen,,die ganz oder
vorwiegend der - GütsrbcMderrmg dienen^ . gewährt werden ,
-rmd ferner müssen die geliehener: Smmuen hypothekarisch
oder auf andere Weise s : chergestell t ' werden . Auch -ol¬
len alle Schifte , für die Reichsdarlehen in AnfPruch genom¬
men werden , wfort ir: Auftrag gegeben, werde, : und späte¬
stens fünf Jabre nach MiedenSschlr:ß„fahrbereit fein.

In den ReedTrkrŝ en werden diese Bestimmungen vielfach
bekritelt . Man hält sie für nicht rvntgehend genug, . Beson¬
ders findet -man den Zinssatz vou-̂ 6 Prozent bei einer Rück¬
zahlung ^innerhalb eines Zeitraumes VE zehn Jahren zu
hoch und Mttdei sich- hegen die Verpflichtung,

" alsbald mit
dem Bau "ot r Schiffe beginnen Ir : müssen, da zurzeit die
Baukosten sehr -hohe seien , fast drcimcklliö hoch wie vor dem
-Kriege . - Die ne,wir Schiffe würden also sehr teuer » werden
und sich . Wem : in den Jahren nach dem Kriege die Fracht¬
sätze wieder fallen , kann: r : och rentieren . Das mag zun : Teil
richirg sein . Tie Baukosten , die ' vor den : Kriege pro Tonne
FrErcum r 150—200 Ml . , betrugen , stellen sich heute schon

auf 400 bis 459 Mk . Andererseits aber wird der Hauptzweck
der Reichsdarlehen gar nicht erreicht, Mnn diese Bestimmung
fällt ; denn cs gilt nicht , die deutsche Handelsflotte nach den:
Kriege allmählich wieder auf ihren alten Stand zu bringen ,
sonderrr vielmehr die durch den Krieg hervorgerufeuen Aus - ,
fälle an Schlffsrarm : so bald wie irgend möglich
auszugleichen und zu ergänzen , damit die deutsche Kafsahntei-
flotte ihre Ausgabe bei der Rückkehr zur Frieder :swirftchaft
voll zu erfüllen vermag .

Bom Krieg.
Dmtscher Taivtencht.

Die Aranzofen bei Verdun abgewiese «.
Wieder 15 feindliche Flugzeuge abge -

schossen.
Großes Hauptquartier , 7. März . (WTB . Anrtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der S c a r p e , beiderseits von A n c r e und

Somme , in der Champagne und auf dem Ostufer der
Maas herrschte gestern rege Artillerietätigkeit ; mehrfach
kam es auch zu Gcfechtei : von Aufklärungsabteilungen mit
der Grabenbesatzung .

Abends griffen die Frai :zose >: au der Nordostfront von
Verdun urrsere Sellungen am Courieres - Walde an ;
sie sind durch Ferrer abgcrviesen worden .

Klares Wetter begünstigte die Flieger in der Erfüllung
ihrer Aufgaben .

Ir : zahlreicher: Lustkämpfen sind 15 feindliche Flugzeuge
abgeschossrn worden. Wir haben durch gegnerische Einwir-
krmg ein Fllwzeng verloren .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwcscher : O st s e e und Schwarze n : Meer ist ben

nachlassender Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer leb¬
hafter geworden : die Tätigkeit der Infanterie blieb noch
gering .

Mazedonische Front .
Zwischer: W a r d a r - und T o i r a n - See und in der

S t r u -n a - Niederung schlugen unsere Poster : Vorstöße eng.
lischer Kompagrnen zrrrlick .

Der 1. Generalqarticrmeistcr: Ludendorff .

Deutscher Abendberlchk.
WTB . Berlin , 7 . März , abends . (Amtlich.) Vonr Westen

und Osten sind keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Sefttmichisch-Wirischer TMdeücht .
WTB. Wien , 7. März. Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz :
An der Tiroler O st i r o u t fanden in ncehreren i'lbschnit-

ten Gefechte mit günstige»: Augang für unsere Waffen statt . Eine
feindliche Abteilung , die gegcir unsere Stellung an der Mündung
des M a s o - Baches vorging , rvurde vertrieben. Zwei Nachtangriffe
der Italiener auf unsere C o st a ü c l l a - Stellungen scheiterten am
zäben Widerstand unserer Truppe ::. Ein feindlicher Angriffsver¬
such gegen den Monte Sief brach schon in unserem Sperrfeuer zu¬
sammen. Tie dortige Sprengung, die unserer Stellung galt, bat
nur die italienische beschädigt .

Der Stellvertreter des Chef» des GeneraistavS :
von Höfcr , FeldmarschallcutnE.

^französischer Bericht .
WTB. Paris , 7. März. (Nicht 'cmitlich .) Amtlicher Bericht un

gestern nachmittag : Auf dem rechten M aas u ser wird - rwrdlich
von: tzourieres - Walde meitcrgekämpft. Tie Deutschen vcrgüchten
dieEFranzosen aus dem gestern eroberten Grabenabschnitt zu ver -
trctvcn. 'Alle ihre BersuM brachen jedoch in unserm Feuer und
vor unser» Gegenangriffen zusammen . In der Gegend nördlich
von Touaumont dauert der Artillerickampf sort Z-vci Handstreiche
der Franzo >cn , der eine südlich von Lassignri , der andere im At
schnitt von Alnerzweiler . brachten einige Gefangene ein . Sonst loar
d:>: Nacht ruhig . — Luftkrieg : Es bestätigt sich , das; ein fran¬
zösisches FluazKrg am 4 . März , in der Gegeizd von Orne- ein deut¬
sches Flugzeug abgeschossen hast Am 5 . März lmr einc Flotte eng¬
lischer Flugzeuge hie Bahnhöfe vcki Brcbach und St . Avold (süd¬
östlich und südwestlich von Saarbrücken) beworfen. - 40 Bomb« !
wurden aützetoorfcn,. von denen 3V ihr Fiel erreichten . In der Nacht
zum ö . März warf ein französifches Geschwader Geschosse auf der :
Bahnhof und militärische Anlagen von Freiburg i . Br . Ein
anderes warf Bomben auf die Mühle von K c h l. In der Rächt
auf der: 6. März warf ein französisches Flugzeug-Geschwader
3630 Mlogramm Geschosse auf die Flugplätze von Parcnnes ( Oise) ,
.wo die Flugzeugdalw -i .hüdeuteikden Schaden erlitten. y .
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EreWsse zur See.
Jteue A-Voot-Erfolge.

WTB . Berlin , 7. März. (Amtlich.) Im Mittel
mcer wurden versenkt : 8 Tamchfrr und 7 Segle
mit zusammen über 4000 » Tonnen , darunter am 19.
Februar ein schwcrbeladener Transportdampser von
etwa 8000 Tonnen , vor Porto D 'Anzio an « 20. Februar der
norwegische Dampfer „T o r a v o r e" von 2760 Tonnen mit
Stückgut von Genna nach London, am 22. Februar 4 ita
lienische Segler mit Kohle » und Lebensmit
kein nach Italien , am 24 . Februar südlich von Kreta ein mit
einem 10 Zentimeter - Geschütz bewaffneter , von Fisch
dampfex gesicherter Transportdampfer von etwa 6000
Tonnen , der griechische Dampfer „Mioulis " (2918 Ton
men) mit Baumwollsaaten nach England , am 26. Februar der
bewaffnete englische Dampfer „Clan F arg « bar " (5858
Tonnen) mit Baumwolle , Tee und Jute nach England , am
27. Februar der bewaffnete englische Dampfer „Brod
morc " (4071 Tonnen ) mit Gefrierfleisch nach Eng
l a n d. Mn Kapitän und zwei Maschinisten wurden gefangen
genommen.

Ein englisches Schiff wirft die Geschütze über Bord.
Haag, 7. März . (WTB . Nicht amtlich .) Ter engl

Handelsdampfer „ Prinzeß Melita "
, der gestern abend, weil

er bewaffnet war , wieder in See gehen mußte, ist heute früh'nochdem er das Geschütz nebst Lafette über Bord
geworfen hatte, noch eininal in den Nieuwe Water
weg cingefahren und hat die Reise nach Rotterdam
jortgosetzt.

Die Italiener wollen ihre Schiffsvrrluste verschweigen .
Bern , 7 , März . (WTB . Nichtaintlich.) Wie „ Corrie»

della Sera " aus . Rom ineldet, beschlossen das Marineminv
sterium, in Zukunft von den täglichen Veröffentli
ch u n g c n der Versenkungen durch die U -Boote a b
z u sehe n . Tie Zahl der versenkten Schiffe werde zukünftig
Vit1 Beginn einer jeden Woche bekannt gegeben.

Roch ein italienisches Kriegsschiff sabotiert .
Berlin . Wie der „ Voss . Zig .

" und der „ Berl . Morgen¬
dest" aus Bern mitgefaiit wird , wird aus C h i a s s o gemel¬
det . daß - seit einiger Zeit in Italien das Gerücht gehe, daß
(auch das Linienschiff „ I u l i u s C e i a r c " durch Sabotage
silntergegangen sei. Eine Bestätigung sei bisher noch nicht
erfolgt . („Julius Cesare " (22 4M Tonnen ) wurde 1911
-vom Stapel gelassen . Er führte 13 Geschütze von 30,5 Zen
stimeiev -Kaliber, 18 von 12 Zentimeter -Kaliber, und 20'
Schnellfeuergeschiitze von 7,6 Zentimeter-Kaliber. Äußerten !
drei Torpedolancierrohre. Tie Besatzung ctrug 981 Manu .)

Ter Kommandant der englischen Schlachtkreuzrrslotte .
WTB . Rotterdam, 7 . März . (Nicht amtlich .) Nach dein

„Nieuve Rotterdamscken Courant" wurde Contrcadmiral Sir
William PakenHam zum Kommandanten der engli¬
schen Schlachtkreuzerflotteernannt.

Die Bewaffnung der amerikanischen Handelsschiffe
Bon der schweizerischen Grenze, 7. März . Tie „ United

Preß " meldet Pariser Blättern zufolge aus Washington,Wilson habe infolge der Kundgebung der 83 Senatoren
der Mehrheit sofort den Befehl zur B e w a f f n n n g der
Handelsschiffe gegeben .

Smftize KriegsmAchten.
Französische Lügcnberichte .

Karlsruhe , 7. März . Ter französische Tagesbericht vom6 . ds . nachmittags enthält die Mitteilung , daß ein frmrzösi -
t
'
ches Geschwader in der Nacht zum 5 . März Geschoss rauf den

Bahnhof und militärische Anlagen in Freiburg i . Br . ab
»geworfen habe. Be : dieser Nachricht war Wohl wie so häufigbei dem französischen Tagesberichts der Wunsch -der Vater der
,Behauptung , denn die amtliche sranzösi 'che Fesfftellnng ist
»falsch . Tatsächlich sind die rechtzeitig gemeldeten ftan
Äfischen Flieger durch die Abwehrmaßnahmen von der
IGtadt Freiburg fern geh alten worden. Einige
^ bgewoffene Bomben sind ohne jeden Schaden im freien Ge¬lände geplatzt .

Hollands Petroleum wird knapp .
Haag , 7. März . (WTB . Nicht amtlich .) Tie Groß-

petroleumimporteure beschlossen, mit Rücksicht mtf die Ver¬
zögerung der Seetransporte und der Unsicherheit
k>e r Z u f u h r vorläufig , nur 73 Prozent der P e t r o l e u m-
menge an die Abnehmer abzuliefern, die sie in derselben
Periode 1916 lieferten.
Abbruch der diplomatische » Beziehungen zwischen Bulgariens und den Vereinigten Staaten ?

Köln, 7 . März . Die „ Köln. Ztg .
" meldet ans Amsterdam:

/Staatssekretär Lauf i n g teilte nach einer Meldung aus
Neuyork an ein hiesiges Blatt mit , daß Bulgarien den
bereinigten Staaten eine Note überreicht hchhe, die zum
Abbruch der diplomatischen Beziehungen
.führen dürfte. Hebe : den Inhalt wird nichts angegeben,' in¬
dessen soll die Veröffentlichung bald erfolgen.

Abberufung des bulgarischen Gesandten in Washington.
Von der schweizerischen Grenze, 7. März . Nach einer

RadiomÄdung hat der bulgarische Gesandte in
Washington von seiner Regierung Weisung erhalten, die
H/ifse zu verlangen .

Aus der italienischen Kammer.
Lugano . 7. März . In der gestrigen Kammerderatte beantragteder bisher kriegsfreundliche Sozialist Labriola überraschender¬

weise, die Entente soll- ihre Antwort vom 10. Januar auf
Wilsons Friedensangebot revidieren , um einen
baldigen/Friedensschluß zu ermöglichen . Weiter kritisierte . Labriola
scharf das Entcuteprograrum, da c- zu einer ordentlichen rustifeben
Vorherrschaft in Europa mit schweren Gefahren für die Volksrechte
rühren würde. Keinesfalls dürsten Konitantinopel und Polen der
Zarenhrrrfchaft ausgeliefert werden . Die geplante Ichöpfung eines
Großserbien bedeute eine schwere europäische Geiabr. Der Sozia¬
list Easalini . kritisierte im Hinblick auf die Valutanote den
wirtschaftlichen Egoismus Englands, . der Frankreichund Italien schädige, und machte den utopischen Vorschlag, dic .En-
tente müsse auch eine „ finanzielle Einheitsfront" bilden . Er greift
endlich die gesamte Versorgungs-Politik der Regierung an , worin
ihm der nächste Redner, der nationalistische Sozialist de Felicc ,
folgte.

Einreihung der Sträflinge in die französische Armee.
WTB . Paris , 3 . März. (Nicht amtlich .) Die Kammer

Llbstand aus ihren schweren Kanonen zu hindern und die Situationin der Hand zu- behalten. Während sie nun langsam und allmäh ,
lich zurückgehen, hoffen sic . die Lage für fick auszunutzen und für
unK außerordentlich schwierig -zu machen. Aber andererseits sirw

! d :e englische und französische Armee auch nicht untätig
| linb sie haben ihre eigenen Pläne .

Wilson in der Patsche .
WTB . Washington, 7; März . (Nicht amtlich .) Reuter.

Senator Lodge wollte tut Senat von neuem die Bill iibej
die bewaffnete Neutralität einbringen ,

1aber der Vorsitzende
erklärte, daß der Kongreß sich nicht in Session befinde .
Mehrere Senatoren meldeten ihre Absicht an, eine Reform
der Geschäftsordnung des Senats vorz,Magen . Präsident
Wilson befragte seine juristischen Beiräte , ob er die Macht-
Vollkommenheit besitze: Handelsschiffe bewaffnen zu lassen.
Darnach 'üchte er Lansing und Taniels aitf.

Wilsons Kampf uni den Krieg.
Berlin , 7. März . Nach in Malinö vorliegenden Neu¬

hat eine Vorlage betr . die Einstellung von Strafgefangenen Yorker Meldungen setzt , wie der „ L .-A . " von dorther berichtet ,in die Einheit der Kämpfer und ihre Verwendung zu Der- W i l s o n unbeirrt ob seiner bisherigen Fehlschläge in dieser
teidigungsarbeiten angenommen . Richtung seine Politik zur Gewinnung der -Staaten von

Südamerika für ein gemeinsames Auftreten„Drei schwerwiegende Warnungen." Ialler amerikanischen Staaten ist Fragen der' Haag , 7. März . In der „ Daily Mail " vom 26 . Februa« internationalen Politik fort- Mit zähem Eifer arbeitet erwird die jetzige Lago in England kurz und kräftig non Lo - an dem Zustandekommen eines panamerikanischenvat Fraser charakterisiert , der schreibt : Kongresses. Bisher sind die Resultate dieser neuen Anstrem
„Tie britische Nation hat in der letzten Wowe drei schwer - düngen nicht bekannt geworden . Bemerkenswert ist . daßwiegende Warnungen gehabt und wenn - diese Warnungen

nicht genügen, um den fatalen Geist der Wohlgeiälligkeit . der im¬
mer noch unter uns herrscht, zu zerstreuen, so tvird nichts bester
imstande sein, dies zu tum An allererste Stelle inüsseu die Wortedes Ministers Lloyd George gefetzt werden , wenn er sagte : „Un¬
sere Nahrungsmittelvorräte sind gering, sie sind sogar erschreckend
gering und geringer, als sie jemals, soweit unser Gedächtnis
reicht, gewesen sind". Dann kommt die Warnung Earsons vor'dem Ilntersebootkrieg , als er fale : „Die Gefahr ist fckeverwiegend,
sie ist sehr ernst . Das Problem ist noch nicht gelost worden . '

die Vereinigten Staaten bemüht sind , hauptsächlich Peru
zn gewinnen .

' Tiefe Bestrebungen Wilsons werden eifrig
von Morgan unterstützt. Die Morgansche Bankengruppe soll
sich nunmehr auffallend der peruanischen Bedürfnisse am

>nehmen.
Die Washingtoner Regierung verstäirdigte die peruanische

! Regierung offiziell von dein Interesse der N e u y o r -
ke r Banken für dieperuani scheu Geldbedürf -

| n isse . Es ist wahrscheinlich , daß in den nächsten WochenDie dritte Warnung , die Lovat Fraser als die düsterste von Peru eine größere A n l e i h e i n N e u y o r k unterbringenallen ansieht, ist die Taffache, daß am Ende des englischen! wird^Kanals 7 holländische Schiffs torpediert werden
konnten, daß sie abgeschossen worden seien wie die Reb¬
hühner .

Der Prozeß wegen des Mordanschlags auf Llovd George.
WTB . London, 7 . März . (Nicht amtlich.) Reuter. Ter

Das Bekanntwerden der Enthüllungen des „deuffchen
Komplotts " zur Gewinnung von Mexiko uird Japan hat an¬
geblich auch in den bisher kriegsseindlichen Weststaaten
Erregung hervorgerufen und einen Stimmungsumschwung
zur Folge gehabt. Die Wesfftaaten, die bisher aus Furcht
vor Japan gegen den Krieg mit Deutschland waren, tratenProzeß gegen die Personen , die angeklagt sind , daß sie Lloyd I jetzt für die Politik Wilsons ein, obwohl sich zwar auch weiterGeorge und Henderson ermorden wollten , hat heute in: Cen- -

tralkriminalcourid begonnen. Ter Generalanwalt schilderte
die Angeklagten als eine Bande gefährlicher Revolutionäre, !
die von- Haß gegen ihr eigenes Land erfüllt seien und ihm
die Mittel varenthalten wollten , die nötig seien , mit den
Krieg einem erfolgreichen Ende zuzuführen.

Englische Brutalität gegen Holland.
WTB . London, 7 . März , (Nicht amtlich .) Reuter. Einige

holländische Zeitungen tadeln die jüngste englische Ordre in
Council und behaupten, daß England die holländischen -Schiffe
zu zwingen suche , sich den Gefahren des deutschen U-Boot -
krieges a-uszusetzen ohne Rücksicht auf die wirtschaflticbenIm/eressen Hollands . Das Reutersche Büro erklärt hierzu, daß
nach der Meinung gut unterrichteter englischer Kreise diese
Auslegung durchaus parteiisch sei. Nach der deutschen Er¬
klärung des uneingeschränkten U-Bootkrieges sowohl gegen

in dem Wirrwarr verschiedene Stimmen erheben .
Das grdemütigte Griechenland.

WTB . Athen, 7. März . (Nicht amtlich) Meldung der
Ag . Havas . Der Minister des Aenßern hat dem französi¬
schen Gesandten mitgeteilt . daß die Unteri :«chung u>egen d: :
Berichtigungen der Presse gegen die Entente fortgefatzt wür¬
den und daß sobald die Urteile gegen die Schuldigen - der-:
kündet- sein würden, diese dem französischen Gesandten zurKenntnis gebracht würden. Die griechische Regierung bot
ein Gesetz erlassen , -daß für Berichtigungen und Angriffe der
Presse gegen die kriegführenden Staaten , sowie für das in
Umlauffetzen von falschen Nachrichten durch die Presse, die
die Beziehungen Griechenlands zrmr Auslands trüben könn¬
ten, Strafe fesffcht .

China und die Entente .
WTB . London, 7 . März . Meldung des Reuterschendte Kriegführenden als auch gegen dm Neutralen , : er es für Bureaus . Es verlautet , daß unter den

'
alliierten MächtenEngland - eine zwingend- Wicht gewewn, schritte zu tim , um völlige Einmütigkeit über die L a g e i n C h i n a besteht. Diedem deutichen Plan entgegenzuwirken, der dahtn geht, die alliierten Mächte bandeln in enger Zusammeirarbeit undNeutralen zir zwingen , in Deutschlands Interesse zu handeln, geben China jeden Rat , den es fordert. Von einer Note derDeutschland gebe zn, daß es die neutralen Schiffe von der Gesandten der Alliierten an China ist hier nichts bekanntee zu vertreiben wünsche , um den für die Beförderung von Aber die Beratung über den finanziellen Beistand der ChinaFnachten zur Verfügung stehenden Frachtraum zu vernlin- gewährt werden toll, falls es sich zu einem Abbruch derdein . Wenn Holland diesem Vorgehen folgte, indem es sich B c z i c h u n g c n . z u Deutschland entschließt , wirdbei diosem unrechtmäßigen U -Bootkrieg gegen die Neutralen fortgesetzt . Ter finanzielle Beistand wird wahrscheinlich inberuhigte, ohne mehr zn tun , als einen lahmen Protest zu ! der Fornr geleistet, daß die aus dem Boxeraufstand an dieerheben , so spiele es das Spiel Deutschlands und könne nicht ! Mächte zu leistende Entschädigung bis nach dem Kriege auf-erwarten, bei England Entgegenkommen oder Beachtung zu « geschoben und der Zolltarif revidiert wird. Das sind diejnden .

Eine englische Betrachtung über die Räumungsbewegung
an der Ancrr.

Der Kriegskorrespondent Gibbs ini englischen Haupt
guartier in Frankreich meldet vom Samstag :

Das Werter ist für den Feind bei seinem Rückzug immer nochgünstig . Gestern hing ein derartiger dicker Nebel über dem
chlachtseld, daß man nicht öv Meter weit sehen konnte. Heutehat sich der Nebel etwas verzogen , die Aussicht ist aber immer noch

schlecht. Darum kann tnan annehmen, daß der Rückzug der
Deutschen und die Verfolgung durch die Engländer sich lang¬sam vollzieht und in den nächstfolgenden Tagen mag es wohl zwei¬felhaft sein, ob etwas Bedeutenderes geschehen werde . Bis heute ist ! kost, daß jeder Mann dem Lande alles was er hätte , gäbe.

beiden Punkte , die noch erörtert werden. Me führenden
Persönlichkeiten Chinas sind für den Abbrtlch der Beziehun¬
gen zrr Deutschland. Doch sind noch einige Schwierigkeiten
vorhanden, deren Lösung der Präsident wünscht , bevor er

[ seine Z '.fftimmung erteilt .
Zur Lage Australiens.

WTB . Berlin . Dem „Berl . Lokalanz .
" zufolge berichtet

dev „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
, der australische Pre -

mierministcr Hughes habe in einer Rede im Abgeordneten- ,hause in Melbourne gefaßt,, die politische Lage des Law
des sei o e i s p i e l I o § . Es fei eine dringende Notwendig -

in der Bewegung der Deutschen nichts von Belang vorgefallen , mit , cv
Ausnahme der Tatsache selbst. Die phantastischen Erzählungenüber ' Kämpfe mit Gasgranaten und die angeblich große Schläch¬terei, die in den Reihen des Feindes stattgefunden habe, als wir'eine Stellung eroberten, stind lediglich aus den Fingern gesogen,von Leuten, die nichts von der Wahrheit wissen . DieWahrheit ist einfach die. dätẑ der Feind, nachdem er ganz genau

zeder Mann wisse , daß Australien auf der 8k :chskonferenz
:n London gehörig vertreten werden müsse . Einstweilenaber könne die Abordnung noch nicht nach London fahren,weil die Regierung gezwungen fet , an die Wähler im Lande
zu -rppellicren. Eine Vorlage 'olle den Soldaten das Wahl¬
recht verleihen. Ten feindlichen Airsländern, womit besoir- -alle Einzelheiten vorher überMjt hat. beschloß, sich zurückzuziehen . ! ders die Bindeftrich -Austmlier aemcint seien, aber ablebnenum unsere Vorberertungen zu vereiteln , die sich letzt !

jede Woche mehr ihrem Ende nähern . Er hat seine Linie verkürztIund auf diese Weise eine A n z a h l D i v i s i o n e n sowohl fiir dre 774 777,77 ^ DOpengve wie rur die Defennve frei gemacht . Er hat den ! VCUI -UpU te ' tpunkt für diesen strategischen Rückzug in ge - Aus Am - t -erdom :■ hüt* w » „ « „ r I - ^ s « « r,"adezu wunderbar geschickter Weise ausgewählt ,
^ ^ »6vank . TagespostEr machte sich den starken Frost zu Nutze, um seine Mannschaften,! segyneven .

Kanonen nnd
^ Materials wegzubringen und er^ nahm seine Monn - 1 ^

Ein Mitarbeiter des „34 . Rott . Courant " legt dar , daß dis

schäften, Kanonen und Matdrial doppelt schwer geworden . ! ^ 7? ^ ungefähr
^
dem Verbrauch , nebit einem UeberfckTie deutschen Pläne beabsichtigen zweifelsohne , unseren Vormarsch, ! ®er >ur magere Jahre zurückbehalten wird . Man kann cm»'

so sehr es irgend geht und mit so wenig Opfern wie möglich, zu I nehmen , daß die vor dem Krieg vorhandene Reserve jetzt teilsverzögern , wühlend die deutschen Unterseeboote , ihre Diplo- durch Mchrverbrauch und Vernichtung , teils auch infolge derwaten und ihre Propaganda noch bei de-» Arbeit sind, fadaß ,>wch I verminderten Produktion aufgezchrt ist . Nun war dieZeit vergehen kann, bis wir mii dem ganzen Gewicht unserer ! Welternie 1916 iebleebt und» 1017 läni- ntirtlVn» :nMannschaften und unsres Materials die eigentlichen Linien er- 1 E ^ -reichen, auf die die Deutschen sich zurückgezogen haben . Sie haben I der liiangelhaften technilchen Lel-Gürtel von Stacheldraht errichtet und auserlesene Mannschaften! " ^^8 des Ackerbaues in den kriegführenden und des Fehlensin die Stellung gelegt , die bis zum letzten Augenblick standhaltenI mancher Düngemittel in den nichtkicegführeichen Ländernmußten. Weiter haben sie östlich von Bapaume Artillerie auch keine gute erwarten . Für Kali hat Deutschlaitd so gmsnz » niriert , um unsere Verfolgung durch Feuer aus großen) wie ein Monopol und sowohl die Ententsstaaten als Am« M

>
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joerden durch den Mangel davon schwer getroffen . Dasselbe! ilt für viele Länder auch in bezug auf Stickstoff. In Hol¬land und Schweden fehlt es an Chilisalpeter — England hat
tanze Schiffsladungen davon , die für Schweden bestimmtJanen , für sich behalten — und die Folge wird eine vermin¬
derte Kartoffelernte ' ein . — Zu der geringen Produktion
Kommen die schlechten Tmnsporwerhältnisse . die viel Nah¬
rungsmittel verderben lassen, und die Wirkungen des Tauch¬
bootkrieges.

Ter Artikelschreibcr meint , es sei noch Zeit , viel zu retten ,und das sei eine Aufgabe für jene , die für „Menschlichkeit und
Kultur " zu kämpfen erklären . Es komme gar nicht darauf
an , welche Gruppe den Kriegführenden den Sieg davontrage .Denn wenn eine Zeit des absoluten Mangels komme, würde
die Frage von Sieg und Niederlage jede Bedeutung verlie¬
ren . Wenn man sich ein Bild davon, niachen wolle, was dann
geschehen würde , möge man an Schiffbrüchige denken, die
schließlich zu Mewchenfvesfern werden .

Das „Allg . Handelsbl .
" meint , daß diese Tanstellung gar

zu Pessimistisch sei . Tie Mißernte des letzten Jahres sei nur
puf klimatologische Einflüsse zurückzuführen und Ne Er -
nährrmgsschwierigkciten auf die Verkehrshindernisse . Man
dürfe nicht übersehen , daß der europäische Bedarf durch die
Verringerung des Verbrauchs in Deutschland venniudert sei .
Durch Einschränkung der Vichmästung könne man nöffgeu -
falls der Getreide not wirkscmr entgegentreten . Eine Hungers¬not sei gleichwohl möglich, aber infolge der Katastrophe des
Weltverkehrs . Und manche Länder wie Holland mit seinerin normalen Zeiten überschüssigen Kartoffelproduktion könn¬
ten schon durchkommen.

Diese Einwendungen sind nicht gerade sehr überzeugend .
Daß ein Kartoffelländchen eine Zeitlcmg seine Bevölkerung
crträhren könnte, mag richtig 'ein , aber in eine aus einer
.Hungersnot in allen Nachbarländern erzeugte wirtschaftliche
.und soziale Katastrophe würde es bald hineingerissen werden— eben seines relativen Wohlergehens wegen . Ter Artikel
des „N . Roth Cour .

" scheint uns geeignet , der Genugtuung ,womit manche Leute hellte den Erfolgen von Aushungerungs -
Plänen , seien sie nach welcher Seite immer gerichtet, enb
gegeniehen , einen möglichen Dämpfer aufzusetzen. Den Wille
zum Frieden ist heute nicht nur dringende Pflicht gegen die
Mem'

chheit im allaemeinen , sondern in ebensolchem Maß ge¬
gen das eigene Volk. _

fluslund.
Rückgang der sozialistischen Bewegung in Amerika .

Aach dom endgültigen Wahlergebnis bat bei der letzten omeri»
(kaniscken Präsidentschaftswahl der sozialistische Präiidentsck'wtskan-drdat B e n s o n nur 597 684 Stimmen gegen 900 000 erbalten, die'vier Jahre zuvor auf den soziald-mokratiscken Präsidentschastskan -drdaten gefallen waren. Ta die Wahlbeteiligung diesmal viel stär-
,1k war, ist der Rückgang noch größer, als schon die Zahlen angeben .
/Ein erheblicker Teil der englisch-amerikanischen Sozialisten scheintifiir Wilson gestimmt zu haben . Man hofft, daß der Rückgang nach
Kriegsende wieder gründlich wett gemockt werden kann.

Exprastdent de Ariga, der erste nach der Beseitigung der Mo¬
narchie in Portugal gewählte Präsident, ist in Lissabon ge-ttznrben.

Deutsches Ldeich
Tie Schönheiten des preußischen Wahlrechts .

Die Schöilheiten des preußischcil Landtagswcihlrechts tre¬
ten auch jetzt wieder im 11 . Berliner Landtags »'
Wahlbezirk zutage , wo eine Ersatzwahl an Stelle von
Liebknecht erfolgen muß . Die Zahl der Wahlmänner beträgt625. Infolge Todesfalls oder Wegzugs aus dem Urwahl -
bczirk sind für die Ersatzwahl 268 Wahlniänner neu zu wäh -

Tonncrstag, den 8. März 1917.
len . Der Berliner Magistrat veröffentlicht soeben für die
Auslegung der Abteilungslistcn die notwendigen Grund¬
lagen . Daraus ergibt sich , daß man in der Triffftraße 56
21479 Steuern zahlen muß , um in der ersten Abteilungwählen zu können : aver im Nachbarhaus Triftstraße 57 kann
man schon mit 156 Jl Steuern in der ersten Wählerabtei -
lnng wählen . In der Scheererstraßc 12 muß nian 16 528 Jl
Steuern zahlen , um in der ersten Abteilung wählen zu kön¬
nen : in der Scheererstraße 19 aber berechtigt schon eine
Steuerleistung von 114 Jl zur Ausübung des Wahlrechts inder ersten Abteilung . In der Brüfselerstraße 1 darf man mit114 dH Steuern in der zweiten Abteilung wählen , wenn man
sich mit einem Namen schreibt, der im Alphabet wenigstensmit einem K . anfängt . Ein Lehmann also muß hier mit
derselben Steuerleistung wie ein Hinz oder Kunz , die in der
zweiten Abteilung wählen dürfen , in der dritten Abteilungwählen . Die Konservativen bezeichnen das preußische Wahl¬
recht als ein wohlgefügtes Gebäude . Die vorstehenden chine¬
sisch anmutenden Proben lassen davon nichts erkennen .

Her mit der eisernen Faust.
Auf der einen Seite das immer bedrohlichere Geschrei we¬

gen des Mangels von Saatkartoffeln , auf dev anderen Seite
ein Kartoffelschleichhandel zu unerhörten Wucherpreisen , ge¬
gen den die gesamte Gendarmerie aufgeboten wird . Wieder
auf der einen Seite die Forderung nach hohen Anr ^ izpreifen ,auf der anderen die Gewißheit , daß seit der ersten Bestands¬
aufnahme im Herbst bis Ende 1916 mindestens 1 Million
Tonnen Brotgetreide spurlos verschwunden sind . Auf der
einen Seite die Zusicheriung und das Bestreben, die geringe
Lebensmittelration durch Zuweisung von Mühlenproö -ukten
zu verbessern , auf der anderen die Tatsache, daß die Mühlen
stillftehen , weil allein 600 OM Tonnen beschlagnahinte Gerste
noch nicht abgeliefert sind , sodaß der Minister des Innern
besondere Maßnahmen androhen muß . Wundert man sich
bei solchen Zuständen wirklich noch , daß die Verbraucher nicht
recht zn der immer wieder gforderten Verständigung zwischen
Stadt und Land kommen ? Sie haben dds Gefühl , sich mehr
einschvänken zu müssen , als es im Mnsterlande der Organi¬
sation und Selbstdisziplin eigentlich nötig sei , und sie warten
am die eiserne Faust , die endlich einmal ohne Rücksicht auf
Stadt und Land , rechts und links , oben und unten durch-
zugveifen wenigstens versucht.

Eine Rede des preußischen Staatskommiffärs für die
Ernährungsfragen .

Berlin , 7. März . (WTB . Nicht amtlich .) In der heutigen
Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses erklärte der Staats -
kommifsar für Ernährungsfragen Tr Michaelis , er rechne bei
Uebernahme seines Amtes damit, daß sich bei der Bestandsauf¬
nahme am 15. Februar die im Okwber nachgeprüften Schätzungen
nicht als zu gering Herausstellen werden , daß also
kein Plus herauskommen würde . Dann würden wir, um durch¬
halten zu können , vor schwierige, grundlegende Maßnahmen gestellt
werden . Es herrscht die Ansicht, daß es im dritten Kriegsjahr mit
dem Brotgetreide auch gut gehen werde , nachdem es in den beiden
ersten gegangen sei . In den Städten sei nicht mehr die
strenge Aufsicht ivie früher . Die Bäcker verkauften mehr
Brot , als sie dürfen. Brotmarken würden widerrechtlich benützt:
Unsere Vorräte seien in erschreckender Weise gesun¬ken . Dazu komme die Versütterung von Brotgetreide . In diesen
Fragen sc: kein Widerstreit in den Ressorts . Eine schärfere
Kontrolle der Städte werde kommen . Manchen Städten werde
die Selbstbewirtschaftung entzogen werden . Bisher
nicht rationierte oder beschlagnahmte Lebensmittel müßten durch
wirksamere Organisationen zur Verbcfferung der Volksernährung
herangezcgen werden. In der großen Not werde sich niemand da¬
gegen auslehncn. Was soll gesckehen, wenn wir die letzten Kriegs¬«CT— — — — — — — —

Unterhaltung und Belehrung
Die deutsche Affenstativn auf Teneriffa. Zu den bemer¬

kenswerten wissenschaftlichen Unternehmungen , die von deut¬
schen Gelehrten ungeachtet des Krieges weitergefördert ! wer¬
den, gehört vor allen : der Betrieb der Anchropoidenstation
Ms Teneriffa . Ist schon der Gedanke , in geeignetein tropi¬
schem Klima die hauptsächlichsten menschenähnlichen Asien , in
einer Ansiedlnng veveinigt , durch viele Jahre zu beobachten,
wissenschaftlich organisatorisch kühn gedacht , so

' läßt sich unter
den heutigen Zeitumständen überhaupt keine gegensätzlichere
Tätigkeit denken als jenes stille, der Beobachtrmg geweihte
Leben inmitterr der Kanari ' chen Jn 'eln . Freilich war auch
der in den Krieg hineinvagcnde Aufenthalt des Leiters der
Station , Tr . Köhlers , nicht ganz freiwillig , da bei dem Vor-
suche der Rückreise die Gefangennahme höchste Wahrscheinlich¬
keit für sich gehabt hätte . Ter unfreiwillige Aufenthalt ist
der Station sehr, zugute gekommen. Der wissenschaftliche Ge¬
dankenaustausch nüt der H -' imat ist trotz aller Schwierigkeiten— man benützt den Weg über Holland und durch die Schweiz— so rege , daß Prof . Waldcyer -Hartz über die Tätigkeit der
Station , die mannigfachen wisicn ''chaftlichen Interessen an¬
drer Länder , die sich an sie knüpfen , und über einige jetzt
ievtiggestellte Arbeiten in der Akademie dev Wissenschaft ein¬
gehenden Bericht erstatten konnte . Das Affenmaterial hat
während der Kriegsjahre manche Verschiebung erlitten , in¬
dem z. B . für einen eingcgangenen Schimpansen von den nie¬
derländischen Regierung zwei in ihren indischen Kolonien
eingefangene Orangs zur Verfügung gestellt wurden . Die
eigentliche Absicht der Unternehmer ist , alle vier anthropoidenArten , Schimpansen , Orangs , Gorillas und Sibloons , neben
einigen niederen Affenarten zu halten . Alle Heimatgegen¬
den des Gorillas sind in Feindeshänden , weswegen auf diese
Tiere vorerst verzichtet werden muß . Zwischen den Orangsund den Schimpansen konnten bereits erhebliche Unterschiedeim tierpsychologischen Vevhalent festgcstellt werden . Beson¬
deres Interesse beanspruchte die Frage , ob die „Sehdinge "
von den Schimpansen nach Größe und Färbung genau so
wahrgenommen werden wie von den Menschen. Tie beider¬
seitige Anlage der Doppelaugen , durch die erst plastisches
Sehen ermöglicht wird , und das charakteristische Verhalten
beim aus ' chließlichen Gebrauche bloß eines Auges , gaben die
nötig? Unterlage für die schwierigen Forschungsprobleme , bei
denen wir , soweit das Sehen der Asien in Frage kommt,

-üaqz auk indirekte Methoden angewiesen sind . Die Versuche

ließen aber nunmehr so objektive Feststellungen zu, daß de»
Satz aufgestellt werden darf , der Schimpanse mutz nach allen
drei Gesichtswahrnehmungen hin ebenso sehen wir wir . Un¬
terdes auch angestellte Jntelligenzprüfungen werden noch ver¬
öffentlicht werden .

Ihm# nnd WMeuschusL.
* Die Reismelde, eine neue Kulturvflanze. Bereits iin Jahre1836 hat der Handelsgärtner Karl Männirg in Karlsruhe ans

England die Reismelde ( Ehenopodium Ouinga) eingcführt . Jetztwird st - erneut zum Anbau empfohlen . Sie stammt , wie die land -
wirtschaftlicke Versuchsanstalt Augustcnberg im „ Lcmdw. Wocken-
blatt" mitteilt, aus Peru , wo sie bis zu 400 Meter im Gebirge
emporsteigt und als Nabrungsmittel angebaut wird . Man ißt nichtnur die weißlich -gelben linsenförmigen, nur 1 Millimeter breiten
Samen , gekocht wie Reis , nüt dem sie nur das Quellen in kacken¬
dem Wasser gemeinsam haben, sondern auch das Kraut , wie Spinat .Die Pslanze kann auch als Futtermittel für Tiere dienen . Die
Samen enthalten nach Jßl . ib 4,6 Proz . Fett, 19,1 Proz . stickstoff¬
haltige Substanz und 4,2 Proz . Asche . Der Samenertrag ist je
nach der Düngung sehr verschieden und wird mit durckretnittlich80 Gramm von einer Pflanze angegeben . Es muß jedoch besondersbetont werden , daß die meisten CH. nopodiaceen durchaus nicht an-
spruckslos im Nährstoffbedürfnis sind, besonders Stickstoffe verlan¬
gen sie sehr viel . Es wird jeder an nnserm gewöhnlicken mit dem
Quinca verwandten Unkraut Cbe-wpodium albuw beobachten kön¬
nen, daß es aus Komposthauien und in gut gedüngten Böden Büschebis zu 3 Meter Höhe mit unzähligen Samen bildet , während es
aus stickstofsarmen Böden nur etwa handhohe Kümmerpflänzchen lie¬
fert, die nur wenige Samen reifen . Die Kultur der Melde ist nicht
schwierig, dre Samen werden bei uns Erde April ins freie Land
gesät und wie Mohn behandelt . Die Reismelde ft mit unsermals Unkraut wenig beliebten weißen Gänsefuß Chcnopodium album,im Volksmunde Sckißinelde genannt, nahe verwandt und w :rd von
namhaften Botanikern ( Gräbner ) nur als Abart angesehen . Es istvon Interesse, daß dieses unscheinbare Unkraut in vorgeschichtlicherZeit gleichfalls als Nahrungsmittel gebaut wurde : die Samen hatman auch in Pfahlbauten gefunden. In Rußland werden dieSamen auch jetzt noch in Hungcrszciten vermahlen und : ein Brot
daraus gebacken, das sehr aschcrcich ist .

* Wegen eines „unglücklichen Bortrages " eingezogen? TerBonner Philosoph und Privotdozent Dr . Verwehen hatte kürz-
l :ch vor einem akademischen Kreise einen Vortrag gehalten , ivorin
er sich unter anderm mit den ckrntlichen Glaubenslehren beschäf¬
tigte , die vor der modernen Forschung kaum noch bestehen könnten .Er sprach dabei von dem „ volkstümlichen Jcnseitsglauben"

, der wohl
noch den Eifelbauern, kaum aber noch den Wissenden genügenkönne, und er setzt an seine Stelle das Reich der Ideale und der
Künste und das große Bewußtsein in der völkischen Gemeinschaft .
Wegen dieser Ausführunacn wurde Dr . Verwehen aufs heftigste

monate nicht durchhalten? Er werde sich, schloß der Staatskom-
misiar, kein Schwert ohne Schärfe in die Hand drücken lasten und
nicht länger im Amte bleiben , wenn ihm diese Schärfe genommen
würde. Wir müssen auch auf dem inneren Gebiete siegen.

Eine Rede des preußischen Landwirtschaftsministers .
* WTB . Berlin , 7. März . (Nicht amtlich . ) Bei der Beratung del,

Landwirtschastsetats im Abgeordnetenhaus fiihrte heute der Land -
wirtichastsminister Frhr . v . Schorleiner aus : Es ist un -
richtig , daß ich zuungunsten der Konsumenten Einfluß auf daL
Kriegsernährungsaml und andere Reichs- und Ländcsstellen aus¬
geübt habe. Im Hinblick aus die Angriffe des Abg. « cheidc -
mann tröste ich mich damit , daß der Reichstag nicht berufen ist,
preußische Staatsminister zu ernennen und abzusetzen. Ich werde
aus meinem Platz beharren , so lange der Wille des Kaisers und das
Vertrauen der Landwirtschaft mich hält (Bravo ) . Die Eingabe der
deutscheu Gewerkschaften an den Reichskanzler und das
Kriegsernährungsamt verdächtigt die Landwirtschaft , daß sie die
Interessen der Verbraucher nicht berücksichtigt . Sie legt Zeugnis ab
von der völligen Unkenntnis landwirtsckafilichec Berhältniste , so daß
ich jetzt bedaure, daß die Gewerkschaften und besonders die christ¬
lichen Gewerkschaften sich hoben verleiten lasten , eine derartige
Eingabe zu unterzeichnen, die geeignet ist, das gute Verhältnis
zwischen Stadt und Land zu trüben. Der Abg . Braun fcd . die
geringen Brotrationen bemängelt. Dafiir sollte er nicht mich , son¬dern den lieben Herrgott verantwortlich machen, der uns im letztenJahr nicht oie erwartete Ernte geschenkt hat. Ter Abg. Braun hat
auch kein Wort gegen unfern Feind England gebraucht, das die
Not verschuldet hat. Professor Eltzbacher hat Mir Refforts .
Patriotismus vorgeworfen. Ich bin erstaunt, daß cm Professor derBerliner Handelsschule sich nicht entblödet hat, einen preußischer.Minister derartig anzugreifen ( Zuruf : Unerhört!) Die Angriff
sind erfolgt, teils weil ich Bedenken geltend »emacht habe gegen die
Herabsetzung der Vichpreise m der Erwägung, daß dann die Vieh¬
zucht abnehmen würde. Es kommt für die Landwirtschaft mehr ausdie Stetigkeit der Preise als auf hohe Preise an. Ich bedaure leb¬
haft den Meinungsstreit zwischen Stadt und Land Ich bitte m
dieser für das Vaterland so schweren stunde nickt das, was unstrennt , sondern , Ivas uns eint, hervorzuhebcn ( Sehr wahr !) . Wir
wollen durchhalten bis zum Siege. In unbedingtem Vertrauen zuunserer obersten Heeresleitung und im Hinblick auf unsere Erfolge
zur See haben ivir begründete Hoffnung, daß cs uns im letztenStadium des Krieges gelingen wird, den größten Gegirer Deutsch¬lands, England, auf die Knie zu zwingen .

&
Wenn der preußische Landwirtschaftsminister galubcn feilte,mit dieser Rede die von den Gewerkschaften gegen seine einseitige

agrarische Jntereffenpolitik gerichteten Vorwürfe entkräftet zu haben ,
so bsindet er sich in einem großen Irrtum . Die Organisation der
Lebensmittelversorgung ist nirgends ungenügender , als in Preußen.Um so bester blüht aber dort der Weizen der Agrarier, die unge¬
heure Gewinne gemacht haben. Es bleibt däbei, daß das preußische
Landwirtschaftsministerium eines der größten .Hindernisse für eine
durchgreifende Lebensmittelversorgung ist.

Die Emzahlungsbedingungen
der neuen Kriegsanleihe .

Die neue Krigsanleihe besteht, wie bereits an dieser Stelle
berichtet worden ist, wieder in fünfprozcntigen Schuldverschreibun¬
gen und ferner in viereinhalbprozentigen, mit 110 Prozent bis
1.20 Prozent auslösbaren Schatzanweisungcn , wobei der Zeichmmgs-
prcis für beide Anleihcarten auf 98 voin Hundert (Schuldbuchein-
trrgungen der fünsprozentigcn Reichsanleihe mit Sperre bis zum15 . April 1918 97,80 M ) unter Verrechnung der üblichen Stück-
zinsen festgesetzt ist.

Obwohl der Zeichnungstermin die Zeit vom 15 . März bis
16. Apxil umfaßt , dürfen Voll- und Teilzahlungen, die letzteren inrunden durch hundert teilbaren Beträgen des Nennwerts, bereits
vom 31. März ab geleistet werden . Da der Zinsenlauf, und zlvarbeider Anleihearten, am 1 . Juli 1917 beginnt , der erste Ziusschcinmithin am 2 . Januar 1918 fällig wird , ist denen , die bereits ani31 . März Zahlungen leisten , ein Vierteljahr Zinsen zu vergüten ,das heißt , bei einer Vollzahlung von beispielsweise 1000 M Anleiheam 31. März empfangen die Zeichner der fünfprozentigen Schuld -

össentlich angegriffen ; in der Zentrumspreffe, besonders in der
„ Köln . Volkszeitung"

, erschienen spaltcnlange Artikel gegen ihn.wobei es auch an Angritsen persönlicher Art gegen die Lehrtätigkeitdes Privatdozenten an der Bonner Universität nicht fehlte, Tie
„Köln . Volkszcitung" (Nr . 140 ) teilt nun mit, daß Herr Tr . Ver¬
wehen nack seiricm unglücklichen Vortrag über den Jenseitsglaubenam 1 . Februar plötzlich eingezogen worden sei . Es sei dies ge -
sch hen, auf die ' spontane Veranlassung der Militärbehörde, die die
gehässigen Ausführungen des Redners entschieden mißbilligt und die
bisherige Rcklamierung dieses Hochschullehrers sofort aufgehobenhabe ; er sei als Armierungssoldat nach dem Westen beordert ivor-den. — Es wird wohl allseitig als notwendig anerkannt werden ,daß die maßgebenden Militärbehörden sich zu dieser Behauptungäußern . Vorläufig muß man bezweifeln , ob die von den Zentrums-blättcrn angeführten Gründe für die Einziehung des Tr . Verwehenrichtig sind.

* Die Sammlung von Feldpostbriefen des Vereins „BadischeHeimat". Das Ministerium des Kultus urrd Unterrichts mach !bekannt : Der Verein Volkskunde , ländliche Woblsahrtspslege , Hei¬
matschutz und TenkmalSpsl. ge „ Badische Heimat" hat mit Zustim¬mung der zuständigen militärischen Behörde die dankenswerte Auf¬
gabe übernommen, eine Sammlung von Feldpostbriefen zu ver¬
anstalten, um die in Briefen , Tagebüchern und sonstigen AufzeichFnungen sowie Zeitungsausschnitten niedergelcgwn Kriegserlcbnisssder badischen Soldaten an der Front , bei der Marine, bei der Flie¬gertruppe, in den Etappen , in den Lazaretten und in der Gefangen¬
schaft unter wissenschaftlichen , volkskundlichen und volkstümliche»
Gesichtspunkten zu sichten und zu verarbeiten. Da daz Unterneh¬men für die Volkskunde , die Zeitgeschichte, sowie die Kulturgeschicktedes Heimatlandes von hervorragender Bedeutung ist , ersuchen wir
unsere Beamten und Lehrer um dessen Förderung durch Werbungfür die Sammlung und Einserckung bemerkenswerter Schrrststücke .Die Schr-ktstücke können der „badischen Heimat" in Urschrift oderin wortgetreuer Abschrift übermittelt werden . Tie Einsendungenivcrden streng vertraulich behandelt . In der Veröffentlichung wer -,den die Namen der Verfasser und Einsender, wenn n .cht mit

'
deren '

Einverständnis ausdrücklich etwas anderes bestimmt wird , nichtgenannt iverdcn . Auch werden die Urschriften nach Einsichtnahnimauf Wunsch sofort . zurückgegeben . Einsendungen sind an dieZÜe-
schästsstelle der „ Badischen Heimat" in Freiburg i . B ., RotteckplatzNr . 2, zu richten .

Theater und Musik.
* Jadlowker verläßt die Berliner Cpcr. Aus Berlin wird

berichtet : Die Verhandlungen zwischen dem Kammersänger Her¬mann I a d i o lu f e r und der Generalintendanz der Kgl . Schau¬spiele, die auf eine weitere Tätigkeit des Künstlers hinzielten , d .sienVertrag in dieser Spielzeit abläuft . haben , wie die „ Bert, ß ig ."erfährt, zu keinem Ergebnis geführt. Herr Jadl »wLr wird nachAblauf dieser Saison die .Kal . Oper verlassen
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Perschreibungen eine Zinsvergütung von 1 % Proz . gleich 12,50 .4f,
;bte Zeichner der vicreinhalbprozentigenSchatzamveisungen eine Ver -
gütung von 1 '/, Prog . gleich 11,25 K . Der Zeichnungspreis er»
mäßigt sich mithin im Falle der Dollzahlung am 31 . März auf
96 % Proz . für die fünfprozentigen Schuldverschreibungen , auf
96,55 Proz . für Schuldbucheintragungen der fünfprozentigen Reichs-
Anleihe und auf 96 '/, Proz . für die vicreinhalbprozentigen Scka

'
tz-

anWeisungen . Erfolgt die Zahlung später, so werden entsprechend
weniger Zinsen vergütet, also z. B . am 20. Avril für 70 Tage.

Der erste Pflichtzahlungstermin ist der 27. -April. An diesem
Tage müssen 90 Prozent des dem Zeichner zugeteilten Betrages an
Kriegsanleihe bezahlt werden . Am 24. Mai werden weitere 20 Proz.
.und am 21 . Juni und 18. Juli jeiveilig 25 Proz . fällig . Tiefe
Pflichtzahlungstermine müssen von den Zeichnern inne gehalten
werden , sofern die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenig ,
stens 100 Jl ergibt. Hat jemand z . B . 1000 M fünfprozentige
Kriegsanleihe gezeichnet und zugeteilt erhalten, so mutz er 300 de
Kriegsanleihe am 27. April bezahlen, wobei ihm die Stückzinsen
für 63 Tage vergütet werden , so datz die Barzahlung <300 -E
a 98 Proz . = 294 M abzüliche 2,60 Jl Stückzinsen ) 291,40
beträgt . Hat jemand 400 M Kriegsanleihe gezeichnet, so siitd am
v_7. April, dem ersten Pflichtzahlungstermin, 100 Jl Kriegsanleihe
';u begleichen. Hat jemand 300 ^ Kriegsanleihe gezeichnet, so braucht
tt am 27. April noch gar riichts einzahlen. denn 30 Proz . von
jWO M ergeben nicht den Mindestbetrag von 100 M . Tie erften
■100 M sind vielmehr bei einer Zeichnung von 300 M erst am
24, Mai fällig, Weitere 100 Jl Wären am 21 . Juni zu bezahlen und
die westlichen 100 M am 18. Juli . Bei einer Zeichnung von 200 Jl
Kriegsanleihe sind je 100 M am 21 . Mai und am 18 . Juli y.«
bezahlen . Bei einer Zeichnung von 100 M Kriegsanleihe wird die
ganze Zahlung erst am 18. Juli fällig . In allen Fällen können ,
.wie schon erwähnt, ebenso Wie die Pollzahlung auch Teilzahlungen
geleistet werden , indes immer nur in rtinden, durch 100 oH teil¬
baren Betragen des Nennwerts.

Besondere Bedingungen gelten für die Einzahlungen aus Zcich-
,mitgen , die bei den Postanstalten erfolgen . Zunächst ist hier
zu bemerken , datz die Postanstalten nur Zeichnungen auf die fünf¬
prozentige Kriegsanleihe, nicht aber auf die Reichsfchahanweisungeit
entgegennehmen . Ferner ist hervorznheben , datz auch bei den Post¬
anstalten zwar schon am 31 . März die Vollzahlung vorgenommen
« erden kann , datz sie fedoch am 27 . April geleistet werden 4ßuf ).

, i Teilzahlungen sind nicht zulässig . ) Für die Vollzahlung, die am
•31 . Marz geleistet wird, werden 90 Tage Zinsen gleich VA Proz.
vergütet . Für die Vollzahlung , die am 27 . April oder in der zwi¬
schen dem 31 . März und 27 . April liegenden Zeit geleistet wird ,
werden zur Vereinfachung deS Verkehrs bei den Postanstalten gleich¬
mäßig 68 Tage gleich ' /, Prozent vergütet.

Alles »älvre über die Einzahlungsbedtngnngcn der neuen
Kriegsanleihe Wird nach Erscheinen der amtlichen Zeichnuitgsauffor -
derung ans dieser selbst zu ersehen tmd bei den Zeichmmgs . und
Vermittlungsstellen zu erfahren fein.

Saden.
Errichtung eines Änegswirtschastsamtes für Baden .
Das Kriegsamt in Berlin hat ini Einverständnis mit der

badischen Regierung in Karlsruhe ein Kriegswirtschaftsamt
sür das Großherzogtnm Baden errichtet . Diesem Amt ist die
Aufgabe zugcteilt , in jeder Hinsicht die landwirtschaftliche Er -

Mtgung zu fördern und ihr
"
weitgehende Unterstützung an-

gedeiheu zu lassen. Unter di? Aufgaben des Kriegswirt -

ichastsamts stillt die Bereitstellung der nötigen Arbeitskräfte ,
der Maschinen usw . Dagegen fxtt das Amt bei der Vertei¬
lung den landwirtschaftlichen Erzetrgniste nicht milzuwirken .
Die seit Beginn des Jahres 1915 in Baden in jedem Amts¬
bezirk bestehenden Bezirksausschüsse zur Ueberwachuna der
Ticherstellung der Ernte haben die Tätigkeit des Kriegswirt -

. kchastsamtes zu unterstützen .
Möglichst umfangreicher Anbau von Frühkartoffeln ist

dringend erwünscht.
* Die „Karlsruher Zeitung " schreibt halbamtlich : Ein

möglichst umfangreicher Anbau von Frühkartoffeln in allen

liegenden , die sich schon bisher » mit dem Frühkartoffelanbau
befaßt haben , ist in diesem Jahre ganz besonders geboten.
Wie im vergangenen Jahre bleiben die frühesten Sorten , die

in Mistbeeten , Treibhäusern und besondern gartenmäßigen
Kulturen gezogen sind , von der Festsetzung eines Höchstprei¬
ses und von dev öffentlichen Bewirtschaftung bis zum
80 . Juni d . I . ausgenommen . Vom 1 . Juli ab läßt sich die
öffentliche Bewirtschaftung der Frühkartoffeln nicht umgehen .
Von da ab wird in Baden nach Anordnung der Badrchen
Kartvffolverso . gung schon jetzt der Frühkartoffel
p r e i s aus 9 Mk . für den Zentner festgesetzt . Bist Rücksicht
daraus , daß infolge der knappen Vorräte an Kartoffeln alter
Ernte eine möglichst frühzeitige und reichliche Versorgung der
Bevölkenmg mit Frühkartoffeln dringend nötig ist , dürfen
wir bei dem festgesetzten angemessenen Preis erwarten , daß
sich die Landwirte die Beschaffung geeigneten Saatguts durch
Vermittelung der bewährten badischen Organisationen -

Landwirtschaftlicher Verein . Genosten 'chastsverband badischer
landwirtschaftlicher Vereinigungen und badischer Bauern
verein — und der Badffchen Landwirtschaftskammer eisrigst
angelegen sein lasten . __ ___

oc . Karlsruhe , 7. März . Einige Zeitungen haben eine Schwei¬
zer ik loung über einc .i ai .geo che» neuen An>' t-l, > aus die Rje .%
kraüwerk? veröffentlicht . D^ Untersuchung fit! se .' vch ergebe -: , laß

Meldungen r te - c . > cn Grundlage enrveqren . d ? die >m
Rhein ankgefundenen Blechbüchsen n/r tn. - ,vr - ' ' Krpseln mit
.0, ' iü cu cksilber enthanen , -abcn .

ac . Karlsruhe, 7. März Ter Verein Genesungsfürsorge
«Großherzog Friedrich-JubiläumSspende) versendet eben seinen
18 . Jahresbericht über dos Geschäftsjahr 1916. Der Verein un.
trrbält bekanntlich die beiden Genesungsheime Rohrbach und Trc-
tenhvi, in denen jetzt iväbrend des Kriege » Militärpersonen ihrer
Heilung entgegen gehen . Die Mitgliederzahl betrug Ende 1916
742 . Das Reinvermögen des Vereins betrug am Jahresschlutz
rund 718 6-29 Mk. und hat sich im Jabr 1916 um 50640 Mk . ver .
mehrt.

^ Durlach . 7 . März . Der Betriebsbericht des Was¬
serwerks für den Monat Januar . Die Einnahmen aus Waffer -
zim'en betrugen im Monat Januar 1917 5489,29 .4k gegen
6267,54 -4k im Monat Dezember 1916. Der Gesamtwasserverbrauch
betrug 53072 Kubikmeter gegen 49803 Kbm. im gleichen Monat
dcB Vorjahrs. Ter Verbrauch der Abonnenten betrug einschließlich
der Abgabe nach Gröhingen und Aue 4849 Kbm. ft- 2976 Kbm . ft-
36559 Kbm . = 44 384 Kbm. Bei einer Einwohnerzahl von 15260
Seelen im Monatsmittel stellt sich -der Verbrauch pro Kopf und
Tag aus 79 Liter. Die Kosten für das Betriebsgas und die elek¬
trische Kraft stellen sich auf 332 .74 M ft- 1172 S = 1504,74 S
gegen 529,74 im gleichen Monat des JahreS 1916, daher ein
Mehrverbrauch gegen das Vorjahr 975 Jt . Abonnenten sind 1105
angeschlossen . Tie durchschnittliche Einnahme aus einem Anschluß
beträgt 4,99 .4k.

£ Durlach, 7 . Marz . Die neuen Einlagen der städt .
Sparkasse >m Monat Februar betrugen in 2184 Posten
765 215,28 . 4k, darunter auf Dckeckkonto in 142 Posten 332745,07.4k,
Die Rückzahlungen betrugen in 986 Posten 536 9211)2 Jl , davon
158 Scheck mit 196 616,56 Jl , sonach Mehreinlagen 238 293,31 Jl .
Im Monat Februar sind Einleger neu zugegangen 179, darunter
3 Scheckkonto , abgegangen sind 69 . darunter 4 Scheckkonto , somit
Mehreinleger 110. Im Giroverkehr betrugen dir Gutschriften in
183 Posten 120 449,27 .4k und die Lastschriften betrugen in 182
Posten 48 476,64 -4k, sonach mehr Gutschriften 71972,63 Jl . Im
Giroverkehr sind im Monat Februar 37 Teilnehmer zugegangen , der
Stand der Teilnehmer betragt jetzt 78. Ter Erlös aus Sparmar¬
ke» betrug durch Abholen bei den Beteiligten 1295 Jl , durch Ad-
gäbe in der Volksschule 624,40 M und durch Abgabe in der Ge¬
werbeschule 43 - 4k. Zur Einlösung kamen. Sparmarken tm Ge¬
samtwert von 2361,60 -4k.

= Bruchsal, 6. März . Statistisches der Ortskran¬
kenkasse Bruchsal . ) Der Mitgliederstand der Kasse betrug
am 1 . März 1917 insgesamt 7515 , gegenüber 7607 im Vormonat
und zwar 2449 männliche und 5066 iveibliche Mitglieder. Arbeits¬
unfähig Kranke und Wüchnecinnen wurden gezählt 201 gegenüber
231 am 1 . Februar 1917 . Nach Stadt - und Landbezirk getrennt
Waren am 1 . März 1917 in Bruchsal beschäftigt 8453 inkl . 446
Dienstboten gegenüber 3494 einschließlich 461 Dienstboten im Vor¬
monat ; in den zum Kassenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden
4062 gegenüber 4118 im Vormonat.

bc. Rastatt , 7 . März . Wie »vir mitgeteili haben , ist gestern hier
aus dem Gewerbekanal eine iveibliche Leiche gezogen ivorden . Es

Hofthkatrr Karlsruhe .
„ Verkaufte Braut ". Wieder eine Aufführung, an der recht

Wenig auszusetzen War ! Man hat aber auch stets den Eindruck, als
reize Smetanas Kabinettstück einer komischen Oper alle Beteiligten,
alle Liebe für gutes Gelingen dranzusetzen . Das Ganze ein ein¬
ziger Zug, ein einziger , Wohlgelungener Wurf . Eine Fülle unge¬
zwungenster Erfindungen strömt aus dem Orchester , bestrickende
Melodien aus ©eigen und Solostimmen, straffer Rhythmus in
prickelnden Tanzweisen, lässige, schwermütige und jeichtsinnige
iTschechenmotive, die man tagelang widerstandslos in sich herum-
iragen mutz. Die Holzbläser (sie haben gestern geglänzt!) sind
stark beschäftigt und geben der Mlistk mit ihren melancholischen
Derzengängen besondere flcrvische Eigenart . Freilich singt sichs zu
dieser Grundlage anscheinend nicht so leicht und sicher wie zum
Streichkörper. Selbst bei Neu ge bau er und Frau Müller -
Reichel machte sich das in anfänglichen Unreinheiten bemerkbar
-erster Aft, Duett ) . Doch das legte sich bald wieder bei. Sehr
unsicher, unklar und unrein aber fiel das Quintett des dritten Aktes
cm», das fast ganz orchesterlos gesetzt ist. Herr Cortolezrs be¬
gleitete entschieden zu stark, oft drangen die Solisten nur mühevoll
durch, oft ging leider eine führende Flöten- oder Klarinettmmelodie
ungehört in der Allgemeinheit unter . Und vielleicht wäre eine
liebreiche Vermahnung der Chöre durch ihren Meister keine Ver¬
schwendung : der Lachchvr des dritten Attez - war gar zu mäßig,
Streifheit und Mißtönigkeit ersetzen die Güte ! Das ließe sich doch
machen ? Doch damit bin ich auch am Ende des Nörgeln» ! Die
Rolle der Marie (warum mutz „sie " eigentlich immer Marie hei¬
ßen?) gehört wieder zu den Glanzstücken von Frau Müller -

-Reichel . Sie sagt ihr weitaus mehr zu als etwa Mignon vom
Sonntag. Das leichtbewegte Lied ohne Sentimentalität beherrscht
sie völlig in allen Abstufungen; das hat sie wohl bei Mozart ge¬
lernt. Selten wird man ein künstlerisch so tadelfrei, vornehm zu¬
sammenwirkendes Paar finden wie sie und H . Neugebauer ,
der hier zum erstenmal den Han» sang. Er lvar namentlich vom
zweiten Akt an sttmmlich ftisch und in der Darstellung gewandt .
An ionlicher Harmonie und dramatischerSteigerung erreichte Neu¬
gebauer mit Frau Müller-Reichel wohl im Dtreitduett deS letzten
Aktcz an der richtigen Stelle einen schönen Höhepunkt. Herm .
Eck gab, ebenfalls neu für uns , den Heiratsvermittler ohne Ueber-

treibung des Hämischen auch sttmmlich mit gutem Erfolg. Bor
allem sagt seine kräftige und weittragende Mittellage zu, über die

Tiefe ließ er gestern im Unklaren , zumal ich nicht entscheiden
kann, ob er etliche Stellen dieser Lage der Vorschrift oder der Not
gehorchend im Piano wiedergab . Gut sprich er aus , ein unschätz¬
barer Vorzug . Büttner hatte wenig zu tun als Kruschina . in

dessen Maske man ihn kaum wieder erkannte. Oder kommts daher,
daß man ihn feit langer Zeit überhaupt nicht mehr zu sehen bekam?
Der unbedeutende Bauer liegt ihm kaum . Keiiiersalls aber darf
er »vieder diese ausgesprochene Miene eines trübseligen Ltichen-
ditters mitbringen! H a g e d o r n hat sich äußerlich ein paar typisch
Lalwornjche Beiveaungsformenzugelegt , an denen man ihn erkennt.

«he er noch singt . Bitte , mehr Abwechslung nach dieser Richtung !
Auch seine Ausgabe stand »me die der Damen Tomschik und
Brüntsch etwas abseits vom großen Strom . Frau Mosel-
Tomschik verfällt gern in einen weinerlichen Ton in der Höhe, den
sie nicht auZbilden dürste. . . . Ohne natürliche Begabung zu stot¬
tern ist für manniglich ein Kunststück, und nun erst singend zu
stottern ! Bussard als Stotterer und Tepp Wenzel zu hören
( und zu sehen ?) war eine Freude für jedes. harmlose Gemüt, und
daS ganze Hauz liefe sich gern überzeugen : „Sckwie -schwierig ist die
Liebe !" Doch ließ er manchmal das Stottern : das erste Duett
zwischen Marie und Wenzel gelang ihm rind Frau Müller-Reichel
gleichmäßig gut . Aus Bussard fällt mit ein großer Teil de» gestri¬
gen Erfolgs. Auch, wenn wir doch an der Komik sind, auf die wan¬
dernde Komödiantentruppe de» Herrn Müller . Er hot dem
Leben manche liebe drastische Einzelheit abgeschaut . hat ehrlich ge¬
mimt, al» AllerweltSmann herrlich gesungen und bewiesen, daß
ihm diese Kunst fern liegt! Das Ballett absolvierte seine Pflichten
— sie Waren kräftig bemessen — mit üblichem Schwung , die Bor¬
tänzerinnen ließen da» Ohr gern zum Auge abirren ! vr . ? .

Am Samstag . 10. d. M ., wird in der Vorstellung von „Kauf¬
mann von Venedig ", der neucinstudicrt tvird , anstelle des bei dem
Gastspiel bei der Bugarmee mitwirkenden Herrn Baumbach das
Ehrenmitglied des Hoftheatrrs, Herr Wassermann , die Rolle
des Schylock darstellen.

Gestern abend sind die Mitglieder des Schauspiels unseres Hos-
theaters Felix Baumbach, Edith Deman. Eleonore Dröscher , Maria
Genter und Hugo Höcker nach der Ostfront abgereist , um in Cholm,
Kotvel, Kobrhm , Biala und Brrst-Lttowrk unsere Feldgrauen durch
Ausführungen einiger heiterer Stücke zu ersteuen. Die Leitung
der Veranstaltung liegt in den Händen von Hosschauspieler Felix
Baumbach .

Großh . Konservatorium für Musik.
Das Vorspiel der Ausbildungsklassen , welches am Mittwoch ,

den 7. Marz stattsand, hatte folgende» Programm :
1 . Impromptu op . 52 1 . Satz cis-moll von B. Lachner (Fräu¬

lein Rest Kl um pp ) . — 2. Sonatine D-dur für Klavier und
Violine von Fr . Schubert (Fräulein Gertrud Braun und
Fräulein Olga Kuhn ) . —- 3. Arie au» „Der Waffenschmied "

von A. Lortzing (Fräulein Erna Raab ; Begleitung: Fräulein
Maria Peter ) . — 4 . Walzer für zwei Klaviere op . 86 von
Th. Kirchner (Fräulein Cäcilte Egenolf und Fräulein Else
Bökemann ) . —- 5. Sonate G-dur op . 78 für Klavier und Vio¬
line von I . Brahm», I . Satz : Vivace m» non troppo (Klavier :
Fräulein Anna Jourdan ; Violine : Fräulein Rosi Gold¬
schmidt ) . — 6. Rondo c»priccioso E-dur von F . M°>rdel»sohn -
Bartholdy ( Fräulein Elsa Bodfeld ) . — 7. a ) Liebestraum
von F . LW ; b) Tarentella von M . MoSgkoivski (Fräulein Ilse
Sauer ) .

Da » nächste Borspiel (BorbereitungSklaffen ) ist Mittwoch , den
14 . März , abends 6)4 Uhr , im Konzertsaal der Anstalt .

konnte alsbald sestgestelli Werden, datz die Verlebte ein 22 Jahre
altes Dienstmädchen aus Kappelrodeck War, dar sich erst seit einigen
Tagen bei einem Kaufmann in Stellung befand . Vermutlich soll
ci aus Schwermut den Tod im »Lasser gesucht haben .

oc. Engen, 7. März. Eine „ fette " Dividende kam dieser Tage
aus dem berühmten Konkurs des ehemaligen Bahnbauunterneh-
liiere E l l zur Verieilung und zivar 0,46 Prozent — also aus ein
Guthaben von 100 Mk. nur 46 Pfennige. Der Konkurs brach be-
kannilick» schon ioährend des Bahnbaues Tingen-Beuren aus und
die Bahnbauarbeiten Wurden von emew anderen Unternehmer zu
Ende geführt.

oc. Uonstanz , 8. März . Zum Nachfolger des vor Wenigen
Wochen verstorbenen Direktors der Heil - und Pflegeanstalt bc >
Konstanz Tr . Oster isi ^ wie der „Staatöanzeiger " heute meldet , der
Professor an der psychiatrischen Klinik der Universität Heidelberg
Pros . Tr . Karl W i l m a n n S ernannt Worden. Direktor Wil-
mannS wurde im Jahre 1873 als Sohn badischer Eltern in Mexiko
geboren , wo sein Vater als Kaufmann tätig war. Später kehrter,
die Eltern nach Deutschland zurück. Dr Wilmanns gehörte sei)
1912 dem Lehrkörper der Heidelberger Universität an. Seit Kriegs-
ausbruch gehörte er dem Sanitätsamt in Karlsruhe an.

oc . V,m Vodensec, 8. März . Seit Weihnachten 1916 sind :u
Friedrichshasen falsche 50 Pfennigstücke im Umlauf. Jetzt gelang
es . eine Falschmünzerbande von 5 Personen zu ermitteln- Sie,
gestanden ein , zwischen zwei Aluminiumplatten ein 50 Pfennigstück
gelegt , dinch Druck eine Gutzform hergestellt und falsche Münzen
gegossen zu haben .

oe Heidelberg , 8. ^März . Die Thermalwasserbohrungen habe»
jetzt eine Tiefe voir ungefähr 700 Dieter erreicht . Man hofft dem¬
nächst auf hartes Gestein und damit auf das längst gesuchte The »
malwaffer zu stoßen .

oc. Waldhilsbach bei Heidelberg . 8. März . Durch Feuer wurde
rin großer Teil de» Gasthäuser zur „Krone" zerstört. Der Brand
Wurde ourch 5sährige Kinder verursacht , welche mit Feuerzeug
svielten .

oc . Mannheim, 8. März . In einem Hause der Rhemdamm.
stratze stürzte ein 5sähriger Knabe , Welcher sich zu Weit aus dem
Gangsenster hinausgelehnt hatte, in den Hos und erlitt einen Scha--
delbrilch. an dessen Folgen er starb. — Im Jndustriehafen Wurde
die feit 5 . Januar vermißte 16jährige Zigarrenwicklerin Amis
Stutzmann gelandet. Sie hat Selbstmord begangen . — Im
Walde beim Friedhof Rheinau machte ein lOjähriger Schlosse:
seinem Leben durch Erschießen ein Ende.

Mannheim, 7 . l'iarz Ein 12 ;4 ma -.r w Ludu -gSl-afte

Kind in den Kops, da»; cs sofort tot war.
oc . Mannheim, 7. März . Milde Strafen sprach bwe

Stranammer gegen einige M -lchsälscherinn .n a .,c - :c i-ei .-lte : ! :e
die Landwirtssrau Kaih. Schuhmacher und ihre Tochter zu
je 100 Mk. Geldstrafe. Sie hatten ihre „Vollmilch" du»ch 40 bis
55 Prozent Wasser gestreckt. Mit einer Geldstrafe von 200 Mk.
Wurde die Milchhändlerin Eva Rein muth in Wallstatt bedacht-
Welche ein Gemisch von Ziegenmilch und Wasser als Vollmilch zu
55 Pfg . den Liter verkaufte .

pus der Stadt.
Karlsruhe , 8 März .

Aufruf zum Hilfsdienst auf dem Laude .

Ein Wort a» unsere Frauen und Mädchen ! Unsere

Feinde haben eingeiehen , daß sie uns mit der Waffe niäst

bekämpfen können . Darltin greifen sie zu dem A u s h u n

g e r u n g s k r i e g . Wir dürfen uns aber nicht aushungern
lassen. Jedes Stückchen Boden muß nutzbar gemacht werden

zur Ernährung unseres Volles , insbesondere unseres Heeres .
Vaterländische Pflicht ist es , bei dieser Arbeit zp helfen.
Darum mögen sich alle Fra u e n und Mädchen , die auf
dem Lande geboren sind , oder in ihrer Jugend Landarbeit
verrichtet haben , freiwillig zu dieser vaterländischen Pflicht
melden . Der Gedanke darf nicht erschrecken , die Arbeit auf
dem Lande sei härter und unbequemer als in der Stadt . Die

gute Luft , die reichlichere Menge von Lebensmitteln und die

naturgemäße Lebensweise auf dem Lande ist eine reichliche
Entschädiglmg für die vielleicht härtere Arbeit .

Freiwillige Me l d u n g e n werden bei den neu errichteten
Hilfsdien st melde stellen (Städtischen ^

Arbeits¬
ämtern , Bezirksarbeitsnachweisen ffir Kriegsbeschädigte ) , bei

den Ortspolizeibehörden und dem Arbeits¬

nachweis der Landwir tschaftSkammer in

Karlsruhe angenommen .
An die Hausfrauen aber richten wir die Mahnung .

'

die Dienstmädchen , die vom Lande sind und Landarbeit ver¬

richten können, , für die Zeit der Bestellung der Felder und
der Ernte zu entlassen und ihnen unter Belastung eine» Tei¬
les ihres Lohnes ihre Stellung für den Herbst freizuhalten .
Sie mögen sich in dieser Zeit mit einem Mädchen weniger
behelfen oder die Arbeit im Haushalt , solange es aus vater¬
ländischen Gründen not tut , selbst übernehmen , damit Kräfte
für die Feldarbeit frei werden .

Brennholzverstrigerungen
werden fort und fort , unbekümmert um die jetzigen Verhäli -

niste auf dem Holzmarkt , veranstaltet . So läßt das G r ö ß h.
Hofforst - und Jagdamt nach einer Bekanntmachung
am Samstag , 10 . März , früh 9 . Uhr . im Parkhaus an der
Fricdrichstaler Allee von den Abtriebsschlägen bei den Hof¬
jägern Piattheicher im Jägerhaus und Fritz Heß in Eggen¬
stein 167 Ster buchene und 621 Ster forlene Rollen , 10 Ster
Ster Eichenscheiter, 160 Ster buchene, 7 Ster eichene und
112 Ster forlene Prügel, sotoie 16 Lose Schlagramn ver¬
steigern . Der Ausdruck „ v e r st e i g e r n " kann jetzt bei
den Holzverstcigerungen im eigentlichen Sinne des Wortes
genommen werden , denn der Preis wird bei der herrschenden
Holz- und Kohlennot über den Anschlag hinaus um oft das
Zehnfache hinauf, .gesteigert " . Was nützen bei einer solch
rücksichtslosen Ausnutzung der Konjunktur , d-. h . des -Not¬
standes , alle Linderungsmittelchen durch Abgabe von einigelt
Ster an die Armen ? Wenn die Regierung wirklich etwas
Zweckdienliches machen »vill , so verbiete sie die Versteigerun¬
gen. Wenn der Anschlag für den Ster Holz auf 9 Jt festge¬
setzt ist, so ist kein sichtlicher Grund vorhanden , es zu diesem
Preis nicht abgeben zu können .

Tie Kartoffeln »verden weiter teuerer .
Die landwirtschaftlichen Organisationen mahnen die

Landwirte , sich durch die hohen Preise nicht davon abhalten
zu lasten , wo es wegen Mangelhaftigkeit des eigenen Saat -,

'

gutes geboten erscheint, neue Saatkartoffeln zu beziehend
ioest dadurch der Ertrag - bedeutend gesteigert wird . Tann '

heißt es : „Es ist zu erwarten , daß d e r P r e i s f ü r S p ä t-
kartosfein in diesem Jahre ^ rbeblich höher
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ife st ge setzt werden wird , als voriges Jahr .
!Tie Erhaltung und Ausdehnung des Kartoffelbaues ist zur
Zeit das wichtigste landwirtschaftliche Kampfmittel gegen den
Feind

"
. Don der Rhein . Kartoffelstelle wurde der Preis für

Frühkartoffeln festgesetzt . für 1 . bis 31 . Juli aut
;
'
0,50, wtb vom 1 . August bis zur Feststellung der Höchstpreise

erst 8 Mk- _
* Einen erfreulichen Erfolg hat den Gefreite M a d I i n -

4 c r mit 1einem in unserer Nummer vom 10 . Febr . ds . Js .
veröfenttichten offenen Brief „Hochwürdiger Herr Stadtpfar -
rer" erzielt. Nickst nur, daß bald nach der Drucklegung die
letzte Nummer unserer » Auflage vergriffen war, mußten wir
aocheinander vier Auflagen Nachdrucken und fort-
Jesetzt laufen noch täglich Nachbestellungen

' ein , sodaß wir
jetzt einen fünften Nachdruck vornchmen müssen . Auch die
„Freiburger Volkswacht "

, welche den Brief ab-
druckte , mußte, wie dev Verlage in der Dienstag -Nummer be¬
kannt gibt, eine Auflage Nachdrucken, ein Zeichen , daß die in
dem Briefe niedertzelegten Gedanken einen bemerkenswerten
R̂esonanzboden bei einem großen Teil der Bevölkerung ge¬
funden haben.

Auch nach der Nummer 53 vom 3 . März mit dem Artikel
„Offener Brief an Mr. Wilson", ebenfalls von Gefreiter
Madlinger , war eine derartig lebhafte Nachftage, daß
wir uns jetzt auch zu einem Nachdruck dieses Artikels in einer
Auflage von 1000 Stück entschließen mußten , nachdem die
erhöhte Gesamtauflage dieser Nummer« wich vergriffen war.
Die zahlreichen Besteller, deren Wünsche leider nicht befrie¬
digt werden konnten, können den Abdruck jetzt erhalten. Un¬
sere Geschäftsstelle wird Nachbestellungen prompt erledigen.

* Bürgerausschußsitzuug. Auf Freitag , 16 . März , ist der
Mrgerausschuß zu einer öffentlichen Sitzung im gr. Rat¬
haussaale eingäaden . Tie Tagesordrrung umfaßt 5 Punkte :
1 . Gas - und Strompreise . 2 . Errichtung eines städtischen
Fuhrparks, 3 . Pachtung des Waldhauser Hofs , 4 . Erwei¬
terung der städtischen Gutswirtschaft, 5. Beitrag zur Badischen

- „Ostpreutzenhilfe " .
Gemüsekonserven. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst

dibt bekannt: Durch verschiedene Zeitungen geht die Nach¬
richt , daß der Absatz von Gemiisekonserven frei¬
gegeben mrd die Verteilung eingeleitet sei. Die Nachricht
ist unrichtig . Ter Absatz von Gemüsekonserven ist nach
wie vor verboten und Zuwiderhandlungen sind straf¬
bar . Die Freigabe steht jedoch bevor . Gleichzeitig
wird dann Vorsorge getroffen, daß eine gleichmäßige
Verteilung erfolgt und eine übermäßige Eindeckung
einzelner Personen nickt vorkommt.* Vaterländische Bollsfeier für die männliche fdjulentiaffetie
Jugend. Der Verein zur Veranstaltung vaterländischer Volksfeiern
hat beschlossen , für die schulentlassene Jugend ähnliche vaterländische
Pollsfeiern zu veranstalten, wie diejenigen, bei denen bisher den
«Erwachsenen einige Stunden der Sammlung unb Stärkung geboten
«wurden. In Anbetracht der großen Zahl von Teilnehmern , mit
fetten man vornherein zu rechnen hatte, war man gezwungen, zwei
jibldje Unterhaltunzsabende bezw. Nachmittage festzulegen, einen
für die männliche und den zweiten für die weibliche Jugend . Die
Volksfeier für die männliche schulentlassene Jugend wird am
nächsten Sonntag , kl . März , im städt . Konzerthaus
sbgehalten werden. Die Vortragsfolge enthält wieder eine Reihe
abwechslungsreicherDarbietungen . So sind neben Ansprachen und
allgemeinen Gesängen vorgesehen : Schülerchöre der Höheren Mäd-
,chenschule unter Leitung des Herrn Musiklehrers Bier ; turnerische
Vorführungen, ausgetührt von der Jugendwehr unter Leitung

dos Herrn Hauptlehrers Feuchter und von Schülern des Gym¬
nasiums unter Lestung des Herrn Oberturnlehrers Leonhardt ;
/Vortrag von Gedichten durch Hoftchauspielerin Frln . Marie
Frauendorfer und ein Lichtbildervortrag aus dem
Tätigkeitsgebiete unserer U-Bootc . Die Eintrittskarten werden
durch die Herren Leiter der Fachschulen und Jugendvereinigungen
»ergeben .* Zur drohenden Preiserhiihwlg der städtischen Kriegsküche
schlecht man uns : Nach der zu Anfang vorigen Monats und auch
neuerdings wieder ergangenen Aufforderung des städtischen Kricgs-
speisungsamts zur freiwilligen Zahlung der Selbst¬
kosten der Stadt für die Kriegsspeisung seitens der
bemittelten Teilnehmer 5n

"tr r; '-s am Platze sein, auch die Ansicht
des andern Teils , d . i .

*
. äste , hierüber zu hören. In der

Hauptsache werden fick l v .unet der Kriegsküche aus Arbci-
terkreisen . aus dem um : : . :- ui ' mittleren Beamtenstand und an¬
deren Angestellten rekrutier: » , v ;e, wenn sie kein Privatvermögen
besitzen, wohl kaum zu den „bemittelten" Leuten gehören dürsten,
:m Gegenteil , sie first« ohne Zweifel diejenigen im Volke , die durch
die allgemeine große Teuerung und die durch den Krieg und seine
vegleiterscheinungen hervorgerufene Lebcnsmittelnot am härtesten
betroffen werden. Zur Linderung ihrer Itollage und um einen
Teil des vorher für die Ernährung ausgegebenen Geldes für andere
notwendige Dinge frei zu bekommen, haben sich solche Leute zur
Kriegsküche angsmeldet . also „der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Triebe" , und es wird kaum jemanden geben, der nur des „Essens"
>Pgen diese Kost genießen würde.

Hierauf wird wohl nur rin verschwindend geringer Teil der
Teilnehmer in Betracht kommen, auf den die Bezeichnung „be¬
mittelt" angewendet werden könnte . Man hätte sich deshalb von
vornherein klar darüber sein können , daß die erwähnte Aufforderung
seinen großen Erfolg haben werde. In den Kreisen der Tcilneh -
per sieht man auch gar nicht ein, weshalb der Stadtverwaltung
sie Selbstkosten voll ersetzt werden sollen. Die Kriegsspetsung
ftar doch wohl als eine Wohlfahrtseinrichtung zur Unter¬
stützung der un- oder minderbemittelten und notleidenden Bevölke¬
rung gedacht . Durch die beabsichtigte Erhebung der vollen Herstel¬
lungskosten aber würde dieser lobenswerte Zweck illusorisch werden.
Tie Stadt soll also die erforderlichen Zuschüsse au das Kriegsspei¬
sungsamt nur weiter leisten und die Beträge durch die Umlage
Kien, damit die oberen Zehntausend und die anderen reichen
keute, die dank der unzulänglichen Organisation und der einseitigen
Verteilung der Lebensmittel fürs Geld immer noch alles 'baben
Eönnen. auch ihren Teil dazu beitragen.

Zum andern hält man in den Kreisen der Testnehmer die
Kosten von 25 Pfg : für das Liter für vollkommen hinreichend und es
können insbesondere die Hausfrauen , die sich hierüber doch auch
ein Urteil erlauben dürfen, nicht verstehen , daß die Selbstkosten
für ein Liter Esten , dar in der Regel in der Hauptsache aus Ge¬
müse und Brühe besteht — Fleisch und Kartoffeln sind herzlich
^crüg darin zu finden — 40 Pfg . betragen sollen. Wenn das
Kriegsspetsmigsauit wirklich die den abzugebenüen Lebensmittel¬
marken entsprechenden Mengen an Fleisch und Kartoffeln erhält,
bann muß man fick» unwillkürlich fragen, wo kommen denn diese
machen hin ? Besteht eine Kontrolle darüber, daß die gelieferten
Mengen wirklich auch in der Kriegsküche Verwendung finden ?
>Die besteht zweifellos . D. Red. ) Weiter wäre noch anzufiihren,
baß das Esten in seiner derzeitigen Zubereitung und Zusammen-
letzung keinen vollen Ersatz für ein im Hause gekochtes Mittagessen
metet . es ist vielmehr nur ein Notbehelf , denn um wirklich satt
hu werden, mutz in der Regel noch eine Suppe sowie eine Kartoffel-
.speise dazu gemacht werden. Ebenso muß die Familie für das

DonuerMäg, den SHDüttä

Frühstück und das Abendessen selbst sorgen, hat also für die Er¬
nährung iwch Ausgaben genug.

Alle diese Gründe dürsten wohl gegen eine Erhöhung des
Bezugspreises sprechen . Sollte gleichwohl eine solche nicht zu um¬
gehen sein, so wäre eS, um auch dem andern Test Rechnung zu
-.ragen , Ausgabe des KriegsspeisungSamis , dafür zu sorgen, bä»
das Essen auch tatsächlich dem Preise entspricht und zum mindesten
s» viel Fleisch und Kartoffeln enthält, al» hierfür an starken ob-
genommen werden.* Ausstellung von Kohlrabenspeisen. Auf die heute nachmittag
von 4—7 Nhr im Rathaussaal stattfindcnde Ausstellung von Kohl-
raoenspeiseu mit Aussprache und Kostproben sei nochmals hinge-
wiesen.* Tie „Chronik der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe für
das Jahr 1915" ist soeben in einem Umfange von 321 Seiten er¬
schienen . Das schmucke Werk ist der 31. Band in der Reihe der
städtischen Jahrbücher und gibt Auskunft über die Entwicklung der
Gemeinde , die baulichen Veränderungen der Stadt , das Kirchen -,
Schul - urck> Kunstwesen, das Vereinsleben , die Wohltätigkeitspflege,
Versammlungen und Veranstaltungen , die Witterungsverhältniste,
die Bevölkerungsbewegung , Vorträge und die Werke Karlsruher
Schriftsteller . Die Einleitung stellt ein Erinnerungsblatt dar atz
den Tag, an .btm vor 200 Jahren die Residenzstadtgegründet wurde.
Von dem ruchlosen Fliegerüberfall vom 15 . Juni 1913 aus unsere
wehrlose Stadt und von der Taufe des Kleinen Kreuzers „Karls¬
ruhe" enthält die „Chronik" ausführliche Schilderungen. Das
Buch ist schön ausgestattet , enthält wohlgelungeneBilder des General¬
feldmarschalls von Hindenburg , des Stadtbaurats Helck, de» Kultus¬
ministers Tr . Böhm, des Kommandanten Erich Köhler, des Abg.
Dr . Frank, des Stadtrats Dieber , des Oberbaurats Dr . Ostendorf,
des Altstädtrats Meeß und ds Oberbürgermeisters Siegrist . sowie
Aufnahmen des während des Krieges fertiggestellten Ausstellungs -
gebäudes und des städtischen Konzerthauses.* Selbstmord. In einem Zuge zwischen Turlach und Karls¬
ruhe verübte gestern nachmittag der 16 Jahre alte Fabrikarbeiter
August Kisselmann aus KönigSbach dadurch Selbstmord, daß er sich
einen Revoloersckuß in die rechte Schläfe beibrachic . Das Motiv
der Tat ist unbekannt.

Arbeiter-Jugend . Heute Donnerstag abend 8 Uhr im
Lokal „Gambrinushalle " Bortrag über „Das Hilfs -
dirnstgesetz." _

Hauptversammlung des Grund u. Hausbesitzer-
vereius Karlsruhe .

Jur Saale 3 der Brauerei Schrempp hielt der Grund- und
Hausbesitzerverein am Dienstag abend seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab . Ter Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt und Stadtrat
Wilhelm F r ey . gab nach Eröffnung der Sitzung einen kurzen , aber
scharsumrissenerr Ucberblick über das Vereinsleben. Er erinnerte
daran, daß durch die lange Tauer des Krieges der Hausbesitz schwer
in Mitleidenschafi gezogen worden ist. Die Mietverluste haben eilte
weitere Steigerung erfahren, ebenso die Schwierigkeiten der Hypo¬
thekenzinszahlungen , Tie private Bautätigkeit liegt so schwer dar¬
nieder, daß sich die ichrveren 'Schäden, die dadurch der gewerbliche
Mittelstand erleidet, in ihrem Umfang noch nicht überblicken lassen .
Neben der Kreditfürsorge, die demnächst den Landtag beschäftigen
wird, dürfte es bei Wiederherstellung der Friedenswirtschaft Auf¬
gabe des Staates und der Gemeinden sein, dem Mittelstand Hilfe
zu verschaffen

Der Mitglieder st and hat sich trotz der Kriegszeit auf der
Höhe von 2000 gehallen , wohl der beste Beweis für das große Ver¬
trauen , das die Vereinsleitung in Hausbesitzerkreisengenießt . Die
Finanz Wirtschaft des Vereins darf ebenfalls als durchaus
befriedigend bezeichnet werden. Das Bereinsvermögen hat sich um
2579,17 M aus 25 861,62 Jt erhöht. Mit 3000 Ji ist der Verein
an der gemeinnützigen Hypotheken -Sicherungs -Genoffenschaft betei¬
ligt. Im abgelaufenen Jahre wurden 3000 M aus die 5. Kriegs¬
anleihe gezeichnet und 500 Jt, der Sammlung für die Unterstützung
der Familien der im Felde stehenden rsrieger zugewiesen. Wie der
Bericht weiter erwähnt , besteht die Absicht, die Geschäftsstelle des
Vereins „ach dem Kriege hinsichtlich der Iveitereu Durchbildung des
Hypotheken - uns Verkaursvermittlungsgeschäfts weiter auszubauen .
In feinen Erläuterungen zu dem Geschäftsbericht streifte Herr
Frey auch das badische Vermögenssteuergesetz . dessen
Härten dringend einer Milderung bedürften und die städtische
Wasserbezugsordnung , die für normale Zelten geschaffen
sei . Es sei zu hoffen, daß die Stadtverwaltung gegenüber berech¬
tigten Wünschen einzelner Hausbesitzer in dieser Sache eine wohl¬
wollende Haltung einnehmen werde. — Bei Erstattung des Kas¬
senberichts spracht Herr Frey dem Kaftier Salzer und den
Kassenrevisoren Postwerler , Schüler und Fink Dank aus
für ihre Mühewallung . Nachdem aus der Mitte der Versammlung
unter allgemeiner Zustimmung dem Vorsitzenden und den übrigen
Vorstandsmitgliedern für die geleistete umfangreiche Arbeit die
wohlverdiente Anerkennung ausgesprochen worden war, wurde dem
Gesamtvorstand einmütige Entlastung erteilt .

Es erfolgte sodann die Wahl des Vorstandes . Derselbe
setzt sich aus folgenden Herren zusammen : Geschäftsleitender Vor¬
stand: die Herren : Frey Wilhelm . Rechtsanwpalt und Stadtrat ,
1 . Vorstand ; Geißendörfer Theodor. Architekt, 2 . Vorstand;
Salzer Albert , Kaufmann . Kassier. Beträte sind die Herren :
Allgeyer Heinrich, Oberrechnungsrat ; Bastel Hermann, Ar¬
chitekt ; Bytinski F ., RechtSanwaü ; Vlum Ernst, Hofschloffer -
meister ; Drtnneberg Hans , Glasmaler Gütz Ludwig, Ban¬
kier ; HelL Johsef , Architekt ; Heutzer Albert Blechnermeister;
Klett Fr ., Hofgraveur ; Kolb Jakob, Kaufmann ; Möloth Jak.,
Wirt und Stadtrat ; Oberle Karl, Malermeister ; Tlevogt
Hugo, Architekt ; Stöber Wilhelm , Architekt ; Stoll Heinrich ,
Oberpostsekretär; Wehe Friedrich, Kaufmann ; Weller Alfred,
Obcrstadirechnungsrat.

Neues vom Tage.
Eine Eis -Äatasttophc im Kattegat.

Kopenhagen. 5. RSrz . Politiken meldet, laut „Nat .-Ztg.
",

aus Stockholm : Ein entsetzliches Unglück , besten Umfang man im
Augenblick noch nicht beurteilen kann, dar aber anscheinend große
Dimensionen angerwmmen Hai, ereignete sich cm der schwedischer;
Westküste . Am späten Nachmittag ist der ganze EiSgürtel
an der .Küste von der Bucht von Laholm bis nach Falkenberg und
Varberg plötzlich in Bewegung gekommen uich dem Meer
zugetrieben . Aus dem Eise befand sich eine große An¬
zahl von Fischern . Aus Barderg waren eine Menge Leute
auf das Eis gegangen und hatten sich trotz wiederholter Warnungen
mehrere Meilen von der Küste entfernt. Plötzlich hörte man ein
furchtbares Krachen und im gleichen Augenblick brach das Eis und
trieb nun , vom Winde gejagt, mst unheimlicher Schnellig¬
keit in das Kattegat . Vom Thylö -Leuchüurm, in d« NLHe
von Halmstad sandte man schleimigst Boote aus , die einen Teil der
Fischer retteten . Ein Torpedoboot kam in der Nacht in der La-
holmbucht an , mußte aber infolge der Dunkelheit die Nachforschung
einstellen. Man weiß noch nicht, ob es sich um hundert oder um
mehrere hundert Menschen Handel ;, die in der Dunkelheit hilflos
auf den Eisschollen treiben. Gegen 12 Uhr nachts erhrck sich em
starker Wind und dieser jagte die Eisschollen, auf denen sich die
unglücklichen Fischer befinden, immer weiter vom Lande
fort dest *H »* re zu .

Letzte Nachrichten.
Aus dem Hauptausschuß des Reichstags.

WTB . Berlin , 8. März . Der Hauptmrsschutz des
,

Reichs
tags nahm heute in Weiterberatung des Etats des Reichsamts
des Innern folgende Entschließung an : Die Familien »
b e i b i l f e non 20 Mark für die Ehefrau und von 10 Mark'

für jedes Kind auch während der Sommermonates
weiter zu zahlen , die Wochenhilfe während des
Krieges a u s z u d e h n e n auf die Ehefrauen der im vater¬
ländischen Hilfsdienst tätigen Personen, soweit eine Be¬
dürftigkeit vonliegt, den .Kriegswöchnerinnen künftige
1,50 Mark statt bisher 1 Mark . pro Tag Unterstützung zu
gewähren. — Dev Staatssekretär des Innern , Dr . Helfferich/
gab eine eingehende Darstellung unseres wirtschaftlichen Der - '

hältnisses zur Donaumonarchie und der Ausgaben und Ziele
der wirtschaftlichen Annäherung zwischen Deutschland und'

Oesterreich - Ungarn , sowie der bisher auf diesem Gebiete zwi -'

schen den beteiligten Regierungen geführten Verhandlungen
Er wies insbesondere darauf hin . daß sich eine wirtschaftliche
Annäherung keineswegs in zollpolftischm Vereinbarungen
erschöpfe, sondern daneben Abmachungen im BerkchrMvesetr,'

inl Wirtschafts- und Mohnsitzrechte , sowie in anderen wirt-
'
chastlichen und kulturellen Angelegenheiten eine sehr bedeut¬

same Rolle svielten . Nach dem Zustandekommen des Aus -,
gleiches zwischen Oesterreich und Ungarn würden die Ber -'

Handlungen über eine Annäherung in naher Frist weiter-
geführt werden .

Ein Wort an die Adresse Wilsons .

. Berlin , 8. März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt unter der Ueberschrift „ Fair dealing " : Ein Wort aus .
der Adresse des Präsidenten Wilson fällt uns in die Augen —. »
Billigkeit ? Wie Amerika sie für sich selber wünscht, so ist es bereit/
sie für die ganze Menschheit zu fordern : „Billigkeit, Gerechtigkeit ,
d-e Freiheit zu leben und Schutz vor organisiertem Unrecht

".
Was Wilson für die ganze Menschheit zu fordern bereit ist,

Deutschland hat er es nicht eingeräumt . Dieselbe Regierung, die
es ohne Gegenwehr hingenommen hat, daß der gesamte Handel
mit uns und unseren neutralen Nachbarstaaten — auch soweit ihn
kein Kriegsrecht berühren konnte — der britischen Seetyrannei zmft
Opfer siel , erließ Protest auf Protest , sobald wir England Gleiches

'

mit Gleichem vergällen . Sie handelte nicht , obwohl ihr bekannt
war / daß England mit seiner brutalen Mißachtung neutraler Rechte
nichts anderes bezweckte , als unsere Kraft, die mit Waffengewalt

'

nicht zu brechen war . durch den Hungerkrieg gegen Frauen und.
Kinder langsam zu zermürben . Für die gm;ze Menschheit fordert,
Wilson die Freiheit zu leben, nur dem deutschen Volk versagt er*
den Anspruch aus sie. Zugleich verwandelte sich die ganze Union
in eine einzige große Waffen - und Munitionsfabrik , um für
Deutschlands Feinde Kriegsbedarf zu erzeugen. Und indem die
Regierung der Vereinigten Staaten diese Auffassung von Neutrali¬
tät bestätigte, verlangt - sie von uns , für die Sicherheit jedes ein -
z e l n e n ihrer Bürger aufzukommen , der sich dringender Warnung
zum Trotz in das Kampfgebiet zur See begibt . Billigkeit für alle
Welt , nur nicht für Deutschland ;

So kam der Tag , da nach der höhnischen Abweisung unseres
Friedensangebots der Entschluß zur Eröffnung des unbeschränkten
Tauchbootkrieges ausgeführt wurde . Ein letztes Mal erging der
Ruf um Billigkeit an den Präsidenten . Die Antwort darauf war
der Abbruch der Beziehungen und darüber hinaus sogar der Ver¬
such, die sämtlichen neutralen Mächte gegen uns aufzuwiegel«.
Heute spricht der Präsident überdies auch offen aus , daß eine «« -
mittelbare Beteiligung Amerikas am Kampfe möglich fei . Kein- !

amerikanisches Lebensinteresse zwingt den Präsidenten zu einem
kriegerischen Schrill . Die alten amerikanischen Grundsätze würben
verlangen , daß Amerika die Völker Europas den schweren Kampf
allein Lurchfechten ließe und Billigkest würde gebieten, nicht gegen
ein Volk Partei zu nehmen, das im Kampf um sein Dasein steht
und Amerika seit Friedrich dem Großen nichts als Freundschaft
erwiesen hat.

Unser Bündnisangebot an Mexiko sollte erst nach der ameri¬
kanischen Kriegserklärung an uns erfolgen. Auch heute uoch wün¬
schen wir den Krieg mit den Vereinigten Staaten zu vermeiden.
Teilt Amerika diesen Wunsch, so wird sich also Mexikos Kenntnis
von unserem Angbeot auf das beschränken , was die Regierung
Wilsons selbst darüber veröffentlicht hat. Wie immer aber er sich
entscheiden möge, uns wird er, ob er nun Krieg oder Frieden wählt,
um keines Haares Breite von dem Wege drängen, den wir am
1. Febrliar eingeschlagcn haben.

Die Wirkungen des N -Bootkriegeß an der mazedonischen
Front .

WTB . Berlin , 8 . März . Laut „Bevliner Lokalanzekger"
meldet der Sofioter Berichterstatter des Budapester „Az-Est" ,
die Wirkung des Unterseebootskrieges ki an der mazedoni¬
schen Front stank fühlbar. Der offenbare Mrmrtionsmangel'

scheine eine große Rolle in der neuerdings bemerkbaren Aen--
derung von Sarrails Taktik zu spielen. Während früher dieI
Alliierten jeden Angriff mit Troinmelseuer eingeleitet und ^
beenidet hätteir . gehöre heute auch das früher heftige UM - '

lerrefeuer zik den Seltenheiten .

Ei » vatikanisches Blatt gegen Wilsons Kriegopolitik.
WTB . Berlin , 8 . März . Em vatikanisches Blatt svgi ,

Amerika hätte, wenn es ihm wirklich um den Frieden zu
tun gewesen wäre , nur seine Beihilfe zum Krieg zu verwei- -
gern brauchen. Die deutsche Verteidigung gegen Englands
AuÄhungerungsplan sei gewiß entsetzlich, aber andererseits !
habe auch gegen alles internationale Recht eine ganze Nation ;
mit so vielen imschuldigen Leben durch Hunger zur ' Ucker - ,
gäbe gezwungen werden sollen.

Amerikas Munitiouslieferungeu .
WTB . Berlin , 8. Dcärz . Nach dem „Berliner Lokatan-

zeiger" sagt der „Rjetsch "
, Anierika habe an Frankreich und

England weit inehr Kriegsmaterial geliefert als an Ruß¬
land. Trotzdenr sei dieser Zweig üer^ amerikanffcheu Einfuhr ,
nach Rußland von 31 Millionen Dollar im Jahre 1914 auf !
313 Millionen Dollar im Jahre 1916 gestiegen .

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post:
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für din
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luisenftraße 24, ~
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Nur noch heute und morgen!
Erst-Auffiihrung !

Ebba Ttiomsen
Die neuesten Kriegsberichte

\ ktuelle Aufnahme.

Erst -Aufführung unserer neuen Erna Morena -Serte «

zSl «Der Skandal “,
Schauspiel in 3 Akten . In Szene gesetzt von Georg Jscoby

Erna Morena
Vor verschlossenen

Toren.
im Kampf mit dem Ostsee-Eise

9 Eissprejgmjt» an der sebted. Inste.
rragödie in

3 Akten . . . AnÄFT
Znm gefl. Besuche ladet ergebenst ein Friedrich Schalten .

Palast - Theater » Herrenstrasse 11
1 's Minute von der
Clektr . Haltestelle

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich , die Herrett Mitglieder des Bürger¬

ausschusses Zn einer öffentlichen Sitzung aus
Freitag , de» 1V . März ds . Js ., nachmittag « 3 Uhr»

ln den großen Rathaussaal einznladcn .
Tagesordnung :

1 . Gas - lind Strompreise iRr . 5) .
2. Einrichtung eines städtischen Fuhrparks (Nr . 6).
3. Pachtung des Waldhanser Hofs iNr . 7 ) .
1. Erweiterung der städtischen Gutswirtschast (Nr . 8) .
3 . Beitrag zur Badischen „ Lstprenhcnhilse "

(Nr . 9) .
Karlsruhe , den . 6. März 1917. 7

Der Oberbürgermeister .

Zn diesem reichhaltigen Programm haben

Vorzugskarten nur an Wochentagen
I

Zur gefl. Bedienung , zum Ausschneiden . 760 I

BekMiltmAng Über SpeWre«.
-Lpxlzspreu , die nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe

d«s Erzeugers verbraucht ivird , darf gemäß der Bnndesratsver -
ordnnnz noer Futtermittel Nom 5. Oktober 1916 nur an die Be-

. zngsvereinignng der deutschen Landwirte , Berlin , »nd an deren
Unterankäufer abgeliefert werden . Tie Karlsruhe am nächsten
wohnenden Untcrankäuscr sind die Firmen :

yi . H . Ettlinger in Brettcn ,
(h'böriel Karlsruher in Mannheim und
L . F . Mnnzesheimer in Bruchsal .

Karlsruhe , den 3. März 1917. 763

Das Bürgermeisteramt.

Pflanzet Gemüse ! !
Sine Aufforderung md Anleitung zum Gemiiseba«

von G . Thicm ,
Großh. Obstbaulehrer an der LandwirtschastSschule Augnftenberg

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Merkchen . Preis 50 Pfg.

Rach auswärts 5 Pfg . Porto .
Buchhandlung « Volksfreund ",

Lnisenstrastc * 4 . — Telephon 128 .

M- und VrkmhilMrfteigemg
des Grosth . Forstaurts Graben in Bruchsal, Montag , den
12. Bkärz 1917 , vormittags 9 Uhr im „Mer " in Neudorf aus
Distrikt II, Kammerforst, Jlbteilungen 13 und 31 eine Linde
III . Kl. , 2 Linden IV . Kl . , 2 Ster eichene Rollen (2,13 Mir .) ,
161 Ster buchene, 86 Ster eichene , 6-1 Ster gemischte, 47
Ster forfenc Rollen, und Scheiter, 18 Ster buchene, 21 Ster
yemtschte Prügel , 123 Ster gemischte Reisprügcl, 1150 stück
buchene, 675 Stück gemilchte Wellen nnd 3 Lose Schlagramn.
Forstwark Weil) in Bückienein zeigt das Holz . 765

Wegskatten -Mar.
Derselbe enthält 9 verschiedene Karten . Diese sind reich
beschriftet , vielfarbig gedruckt nnd doch leicht lesbar .

Der Atlas enthält :
1. Karte des russischen Kriegsscha »»vlatzeS
( Rordosien ). 2 . Karte des russischen
Kriegsschauplatzes ( Südoften ) . 3 . Karte
des französischen Kriegsschauplatzes .
-1. Uebcrfichtskarte von Frankreich nnd
Belgien . 5 . Karte der britischen Inseln
und des Kanals . 6 . Karte von Ober -
Italien und Nachbargebiete . 7. Karte
vom österreichisch -serbischen Kriegsschau¬
platz. 8 . Karte der europäischen Türkei
und Rachbargebiete ( Dardanellen - Straße .
Marmara -Meer » Bosporus ) . 9 . Uebcr -
sicht der gesamte » türkischen Kriegsschau¬
plätze ( Kleinasien . Aegypten , Arabien ,
Persien , Afghanistan ) . 19 . Uebersichts -

karte von Europa .
Der AtlaS ist dauerhaft gebunden imd begnem in der
Tasche zu tragen . Das geschlossene Kartenmaterial wird

vor allen Dingen unseren Braven

im Me ab Made Liebesmbc
willkommen fein . Preis Mk . 1 . 39 .
(Nach auswärts 20 Pfennig Porto .)

Bucbbandlung„Uolksfrtund“
Lnisenftraste 24 . Telephon 128 .

Vorzugsstarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast - Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2. Platz 25 1 . Platz
40 B, , Balkon 60 £ t ,
8perrsitz80P, , Balkou-
loge M 1 .— , Fremden¬

loge c-k 1 .50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben , an der Kasse
des Palast -Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2. Platz 25 H , 1. Platz
40 H , Balkon 60 P, ,
Sperrsitz80 ^ , , Balkon¬
loge c/k, 1 . —, Fremdea -

loge ck 1 .50 .

Abfchlutzfichere Buchhalter,
gesetzten AllerS sucht für Bertrauensposten in Karlsruhe auf

7ss

Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstr . 199 . Fernspr Rr . 5538 .
Abteilung : Städtischer Stellennachweis für

kaufm .» technische und Büroaugestelltc .

NWerime«
WetteriM«
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung.

JMpsWschmW
6d)orpp

Kaiser-Allee 37.

^ flbeitsa ^

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Xleitistadtgesehichten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 lsist . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ) .
Erhältlich in der Buchhandlung „ Volksfreund “

Lnisenstrasse 21 . — Telephon 128 .

xxxxxxxx :xxxxxxxxxxx
WerMsihk MsfticrX

X
X

X
X
X
X für die X
H mamlilhe Wlcnllassene 3ugenh §
X am Sonntag, den 11 . März 1917 , abends X
X Uhr im städtischen Konzerthaus . X
X 0000 X
| g Vortragsfolge : 767 y
M Schnlcrinncuchöre der höheren Mädchenschule« a»
2 unter Leitung des Herrn Musiklehrers Bier . 2
^ Turnerische Borführnngen , ausgeführt von der 2
W Jngendwehr unter Leitung des Herrn Haupt - 3»

lehrers Feuchter und von Schülern des
Gymnasiums unter Leitung des Herrn Ober - M2 turnlehrers Leonhardt . ^

^ Lichtbildervortrag . J
Bortrag von Gedichten durch Fräulein Marie X

X Frauendorfer , Hofschanspieleriu . MX Ansprache und allgemeine Gesänge . M» - *
Die Eintrittskarten werden durch die Herren Leiter der HE

jg Fachschulen und Jugendvereinigungen vergeben. ^
NNNNNNNNNNtNNNNNNNNN

Bruteier
gibt ab

I . Enten, ind. weiße Lanfenten . Brutei Ml . 0 .8u
Peking .

„ AileSburh . . . .
II . Gänse, Emdener . . . . .

- Kreuz . .
III . Hühner , weiße Leghorn .

„ schwarze Minorka

DanielsKonfektionshaus
MlheWr. 34, ID.

Jackenkleider Jfit8J75 an
Jrühjahrsmäntel 19 .75 an
Farbige wasserdichte

Ripsmäntel . ^29 .75 an
Schwrz .Ripsmäntel 59 .75
Leiden -Mäntel . ^02 .75 an
JrühjahrS -Jackenl 1.75an
Konsirm.-Jacken 19 .75 an
Schw .Tuchmäntel44 .75 an
Backfischröcke ^ 2 .89 an
Kleiderröcke, schwarz » .farbig
Blusen in Baumwolle,Wolle,

Tüll , Seide und Kunstseide
Kunstseiden-Jacken
Pelerine « und Lodenmäntel

in allen Größen . 725
■ r Keine Ladenspesen . "l

iGeinerkschliftr -KMtl
Karlsruhe .

Die Delegierten des Gewerk¬
schafts -Kartells werden hiermit
zu der am Sonntag » 11 . März »
nachmittags * Uhr . in der
Gewerkschafts -Zentrale , Kai-
serstraße 13, stattfindenden

Gemil-DersmiillW
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung :
1. Mitteilungen .
2. Jahresbericht des Vorsitzenden

des Gewerkschafts » Kartells
und des Arbeiter-Sekretärs .

3. Kassenbericht vom 1 . Quartal
1916 sowie Jahresbericht der
Kasse.

4 . , Wahl der Kartell- und Se -' kretariats - Kommission sowie
der Revisoren und der wei¬
teren Vertretungen in anderen
Korporationen.

3. Bericht über die Durchführ¬
ung der Milchversorgung i»
der Stadt Karlsruhe .

6 . Bericht über die Verhand¬
lungen im Ministerium des
Innern über die Bierpreis¬
frage .

In Anbetracht der Wichtigkett
der zu erledigenden Tagesord¬
nungspunkte wird um pünktliches
und allseitiges Erscheinen der
gewählten Vertreter ersucht. 737

Die Kartell -Kommission .

ilrrftiiöiiirnrr
gesucht, der Sicherheit stellen und
mü seiner Familie die Wartung
eines Luftbades Übernehmen
kann. Anhänger der natur¬
gemäßen Lebens- und Heilwelse
werden bevorzugt.

Angebote unter Nr . 761 an
die Geschäftsstelle des Bolkssx .

Verloren
wurde von der Lnisenstraße nach
der Hallestelle Schützenstratze
eine Akten - Ledertaschc . Gegen
Belohnung abzngeben in der
Geschäftsstelle des «Bolksfreund"

Bachftr. 52
ist eine schöne 2- nnd 3-Ziminer-
wohnung »' . Znb . ans 1 . April zn

Näheres daselbst imvermieten.
Laden : 141

Nollkaudige Jahrgänge
des „ Bolksfreund " 1914 —16
gesucht. Angeboteunter 759 an
die Geschäftsstelled. Volksfreund

Näciiste
Rote +

Geld-Lotterie.
Ziehung schon 16. März
1321 Ciltgevinne nnit1 Mal« har

37000 Mk,
Hauptgewinn ev.

15000 Mk.
3327 Geldgewinne

22000 Mk.
Loseül Mk.,llLoselOM.
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer t
StraSburg i. E., LangstraSs 101.

Filiale Kehl z. Bauptslr,
Franz Pecher

Karlsruhe, Kaiserstr. 78,
Carl Götz , Hebclstr. 11/15.■
Diwans ,

neue , von 70 nnd 75 M an, Hochs.
Dessins von 95 M an. 871
R . Köhler , Schützenftr . 25 .

0.80
0.89
2.—.
L50
0.60 (FaUnesterzucht )
0 .80

Verpackung Selbstkostenpreis. 764
Städtische Gutsverwaltung Karlsruhe -Rüppurr .

Standesvuchauszüge der Stadt Karksruöe .
Eheaufgebotr . Dr .-Jngenienr Karl Zepf von Schafshansen , Ch>.̂

miter hier , mit Johanrnr Merz von hier . Jakob ^ chnhniacher von
Plantstadt , Kaufmann allda , mit Josefa Scheercn von Röhe . Ang.
Huck von Göttingen , Kaufmann hier , mit Hedwig Mahr von hier .

Eheschliesningen . Anton Jnngkind von Huttenheim , Marstall -
diencr hier , mit Emma ' Ganter von Achern. Johann Moser von
Böhringen , Maschinist l)ier , mit Emitie Blantenhorn von Kmto
Imgcn . Ferdinand Joseph von Stahringen , Hilfsanfseher hier ,mit Helena Zürn von Gommersdorr . Adam Henßel von Worfel¬den, « chnhmacher in Zürich , mit Emma Antenrieth von hier .

Geburten . Hans Engen . B . Dr . phil .
' Karl Buhler , Lchramts -

vrattitank . Hilda . B . Johann Remhardt , Korbmacher . Wilhelm ,
Wilhelm .Holzapfel , , Steinhauer . Anneliese Franzista Käthe .

V . Karl Rudolf Tenschec, Kaufmann . Maria Amalia Veronika ,
L . August Maurer , Schutzmann .

Todesfälle . MarlHa Konstaniin , 22 I . alt , Ehefrau von Karl
Konstaiiti » , wictnLaucr . Emil Kamm , Äushiliökcllncr , Ehemann ,75 I . alt . Johann Mertle , Schneidermeister / Ehemann , 8ö' J . alt .
Thomas Schäfer , Fuhrknechi , ledig, 61 I . alt . Petronclla Benz ,
81 I . alt , Witwe von Silvester Benz , Polizeidiencr . Gustav Genl -
uest, . Eiferwreber , - Ehemann , 40 I . all . Karl Schmitt , Zugmeister .
Ehemann , 57 I . all . Karl Jörschaer , Radschmied, Wittoer , 63 I . all .
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